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GEMEINSAME ERBWÖRTER

Falls sich ein dänisches (norwegisches oder 
schwedisches) Wort in den westgermanischen 
Sprachen Deutsch, Niederdeutsch, Englisch oder 
Niederländisch wiederfindet, gehört es in der Re-
gel zu den allerältesten Sprachschichten, nämlich 
zu den gemeinsamen germanischen Erbwörtern. 
Diese Wörter sind in den Sprachen Dänisch, Deutsch 
und Englisch mehr oder weniger leicht erkennbar – ab 
und zu jedoch mit etwas variierender Bedeutung. Zum 
Beispiel haben die Wörter Zeit und tid im Deutschen 
und Dänischen gleiche Bedeutung, während das eng-
lische tide und das niederdeutsche tide die Gezeiten 
(Ebbe und Flut) bedeuten, die für Küstenbewohner an 
der Nordsee eine wichtige Zeitangabe darstellten. 

Unter den gemeinsamen germanischen Wörtern findet 
man vor allem grundlegende Begriffe aus der Natur 
und aus einer Bauern- und Fischergesellschaft. Die-
se Wörter sind zu einem großen Teil in den modernen 

Sprachen immer noch vertreten. Dies gilt vor allem für 
Bezeichnungen der Körperteile (Arm, Bein, Ellbogen 
etc.), Natur- und Wetterphänomene (Berg, Tal, Sturm), 
enge Familienrelationen (far (ältere Form: fader) – Va-
ter – father) sowie für Bezeichnungen von Haustieren 
(Kuh, ko, cow), gewöhnlichen Natur- und Kulturpflan-
zen und von Tieren, die gejagt werden. Englisch ist 
insofern atypisch, als viele germanische Wörter im 
Mittelalter mit Wörtern aus romanischen Sprachen 
(Französisch) ausgetauscht wurden.

Der Großteil der gemeinsamen germanischen Wörter 
sind Substantive und Verben.

Gemeinsame Freunde / gemeinsame germanische Erbwörter

SEHR ALTE WORTE SIND
IN DEUTSCH, DÄNISCH &
ENGLISCH NOCH IMMER

SEHR ÄHNLICH:
z. B. Vater > fader > father
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GEMEINSAME LEHNWÖRTER

Seit dem frühen Mittelalter haben Deutsch und 
Dänisch viele Wörter aus dem Griechischen 
und Lateinischen übernommen. Latein war die ge-
meinsame europäische Kirchensprache bis zur Re-
formation im 16. Jahrhundert. Latein war außerdem 
die gemeinsame europäische Wissenschaftssprache 
bis zum Ende des 18. Jahrhunderts. Und Latein bildet 
immer noch die Grundlage für moderne Fachtermi-
nologien, z.B. in Medizin und Botanik. Später kamen 
auch ‚Kunstwörter’ dazu, die auf der Grundlage von 
griechischem oder lateinischem Wortmaterial gebildet 
worden sind. Ein Beispiel hierfür ist das Wort elektrisch/ 
elektrisk. Der Ausgangspunkt ist das griechische Wort 
elektron, das Bernstein/ rav bedeutet. Bernstein ist 
dafür bekannt, eine ’elektrische’ Anziehung zu ent-
wickeln, wenn man es reibt. Eigentlich bedeutet das 
Wort elektron ’strahlende Sonne’.

Die romanischen Sprachen Französisch, Italienisch, 
Spanisch und Portugiesisch (die nach dem Zusam-
menbruch des Weströmischen Reiches entstanden) 
haben auch viele Wörter beigetragen:  Italienisch be-
sonders im Bankwesen, in der Musik und Gastrono-
mie. Hinzu kam eine Reihe von ’exotischen’ Wörtern, 
die via Spanisch, Portugiesisch und Italienisch nach 
den Entdeckungsreisen im 15. und 16. Jahrhundert in 
unseren Sprachen bekannt wurden, als z.B. bislang 
unbekannte Lebensmittel wie Kartoffel, Tomaten, Ba-
nanen und Kakao nach Europa kamen. Das Wort Kar-
toffel stammt aus dem italienischen tartufo (Trüffel): 
Die Kartoffel kommt ursprünglich aus Südamerika. Die 
Spanier brachten sie im 16. Jahrhundert nach Italien. 
Nach Dänemark kam die Kartoffel (und das Wort da-
für) via Norddeutschland im 17. Jahrhundert. In vie-
len Fällen war das Hochdeutsche die Mittlersprache 

für die romanischen Wörter, die im Dänischen über-
nommen wurden. Trotzdem sind sie in der Liste der 
gemeinsamen Entlehnungen aufgenommen, da Aus-
sprache (z.B. in Bezug auf Silbendruck) und Struktur 
von dem germanischen (deutsch-dänischen) Wort-
schatz abweichen. 

Diese Gruppe der internationalen Wörter ist sehr groß 
und wächst ständig. Wenn man alle Fachtermini aus 
der Mathematik, Medizin, Physik, Philosophie, Linguis-
tik, Biologie etc. aufnehmen würde, dürfte die Gruppe 
unüberschaubar groß werden. Deshalb haben wir eine 
Auswahl getroffen, bei der wir jedoch Wörter berück-
sichtigt haben, die in Verbindung mit Schulfächern vor-
kommen. 

Die Gruppe der gemeinsamen Entlehnungen ist sehr 
wichtig, weil Entlehnungen oft eine Abkürzung zum 
Verständnis der anderen Sprache bilden können. Ein 
deutscher Professor für Skandinavistisk, Otmar Wer-
ner, hat in einem Aufsatz über die Schwierigkeit, ge-
sprochenes Dänisch zu verstehen, vorgeschlagen, 
dass man sich auf die gemeinsamen Entlehnungen 
konzentrieren solle, um die Verständigung zu erleichtern. 

Bis zu den Nachkriegsjahren spielte Englisch kaum 
eine Rolle als Gebersprache. Deshalb haben die neu-
eren Entlehnungen aus dem Englischen ihre eigene 
Gruppe bekommen.

Gemeinsame Freunde

WÖRTER MIT GLEICHEM 
URSPRUNG VOM LATEINISCHEN 

ODER GRIECHISCHEN: 
z. B. elektrisch >  elektrisk

(griechisch: elektron)
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FALSCHE FREUNDE

Als „falsche Freunde“ bezeichnet man Wörter, die 
sich in Bezug auf Orthografie und/oder Ausspra-
che ähneln, aber in beiden Sprachen unterschied-
liche Bedeutungen haben. Dass sich die Wörter äh-
neln, ist in vielen Fällen darauf zurückzuführen, dass 
die beiden Sprachen eng verwandt sind, aber die Be-
deutung der Wörter sich in unterschiedliche Richtun-
gen entwickelt hat. Beispiele hierfür sind dänisch blød 
(weich) und deutsch blöd(e) (dänisch: dum) und das 
Wort flæsk, das auf Dänisch fetten Schweinespeck 
bezeichnet, während das deutsche Wort Fleisch all-
gemein Muskelgewebe bei Mensch und Tier bedeutet.  
Darüber hinaus gibt es Wörter, die gar nichts mitein-
ander zu tun haben, sondern sich in beiden Sprachen  
ähnlich oder gleich anhören, wie z.B. øl (Bier) und Öl 
(olie), während bier (Bienen) auf Dänisch sich anhört 
wie Bier (øl) auf Deutsch.

Die dänische Sprache hat viele Entlehnungen aus 
dem Niederdeutschen und dem Hochdeutschen über-
nommen. Diese erhielten manchmal eine etwas an-
dere Bedeutung, als sie im Deutschen hatten. Das 
gilt z.B. für Windbeutel, ein deutsches Wort, das ur-
sprünglich einen Beutel bezeichnete, der aufgehängt 

wurde, um die Windrichtung anzugeben (vgl. die ent-
sprechenden Warntafeln an der Rader Hochbrücke). 
Im modernen deutschen Sprachgebrauch ist das Wort 
Windbeutel der Name eines Gebäcks, das auf Dänisch 
vandbakkelse heißt. Das Wort vindbøjtel wird aber im 
Dänischen über eine Person verwendet, die ihre An-
sichten ändert, je nachdem woher der Wind kommt, 
also auf Deutsch ein Wendehals.

Fremdwörter aus den romanischen Sprachen werden 
manchmal mit etwas abweichender Bedeutung in den 
beiden Sprachen verwendet. Dies gilt z.B. für das al-
lererste Wort in der Liste, nämlich adræt, das auf Dä-
nisch geschmeidig, gelenkig und sportlich bedeutet. 
Auf Deutsch bedeutet adrett nett und ordentlich und 
wird über das Äußere einer Person verwendet. Das 
Wort geht zurück auf Französisch adroit und bezeich-
nete im Altfranzösischen eine wohlgestaltete Person 
(also fast wie im heutigen Deutsch), im heutigen Fran-
zösisch jedoch eher geschickt, gewandt (ungefähr wie 
im Dänischen).

SEHR ÄHNLICHE 
AUSSPRACHE/SCHREIBWEISE, 

ANDERE BEDEUTUNG: 
z. B. øl > Bier und Öl > olie
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HANSEATISCHE FREUNDE

Entlehnungen aus dem mittelalterlichen Nieder-
deutsch (Mittel-Niederdeutsch) finden sich im 
Dänischen ab dem 13. Jahrhundert – als direkte 
Lehnwörter, Lehnübersetzungen und Lehnüber-
tragungen (dies bezeichnet einen zusammengesetz-
ten Begriff, der wie ein aus mehreren Einzelteilen be-
stehendes Fremdwort gebildet wird). Niederdeutsch 
war außerdem Mittler für andere Sprachen: Aus dem 
Niederländischen kamen viele Wörter, die mit Seefahrt 
und Schiffen verbunden sind. Die meisten niederdeut-
schen Wörter im Dänischen beziehen sich auf Handel, 
Handwerk und Stadtkultur.

Viele Handwerksbegriffe sind durch Niederdeutsch 
sprechende Handwerker in die dänische Handwerks-
terminologie übernommen worden. Teils kamen zahl-
reiche Niederdeutsch sprechende Handelsleute und 
Handwerker nach Dänemark wegen des verstärkten 
Handels mit Norddeutschland in der Hansezeit (ab ca. 
1250). Teils wurde es auch zur Tradition, dass Hand-
werksburschen aus Deutschland und Dänemark ’auf 
die Walze’ (Wanderung) gingen; die dänischen Hand-
werksburschen wanderten Richtung Süden in das Nie-
derdeutsch sprechende Gebiet, bevor sie sich nieder-
ließen. Nur die bekanntesten Handwerksbegriffe, wie 
z.B. Wasserwage, Waterpass, vaterpas, und Berufs-
bezeichnungen wie Müller, Möller, møller sind in der 
Wortliste aufgeführt.

Die meisten niederdeutschen Wörter sind Substantive, 
gefolgt von Verben und Adjektiven. Neben Einzelwör-
tern wurden auch feste Redewendungen (z.B. ’at gå på 
valsen’) sowie eine Reihe von Präfixen (Vorsilben wie 
an-, be- und for-) und Suffixen (Ableitungsendungen 
wie -bar, -hed (-heit) und -mager (-maker, -macher) 
aus dem Niederdeutschen in die kontinentalskandina-
vischen Sprachen übernommen. Wortbildungsmuster 

aus dem Niederdeutschen wurden auch in Verbindung 
mit germanischen Erbwörtern oder Wörtern mit nordi-
schem Ursprung produktiv (z.B. stige (steigen) zu be-
stige (besteigen)).

Niederdeutsche Wörter konnten ohne größere Verän-
derung an die dänische Sprache angepasst werden, 
sodass sie den Dänisch Sprechenden sehr vertraut 
vorkamen. Deshalb übernahm die dänische Sprache 
im Laufe des Mittelalters mehr als zwei Tausend Wör-
ter aus dem Niederdeutschen. Da die niederdeutschen 
Wörter sich heute jedoch oft von den entsprechenden 
hochdeutschen Wörtern unterscheiden, ist die Lis-
te der deutsch-dänischen Wörter, die im Mittelalter 
durch das Niederdeutsche übertragen wurden, nicht 
so umfassend, wie sie es gewesen wäre, wenn man 
das Niederdeutsche (und nicht das Hochdeutsche) als 
Ausgangspunkt genommen hätte. 

Die entsprechenden niederdeutschen Wörter sind in 
der Liste mit aufgenommen worden. Der Grund dafür 
ist, dass Niederdeutsch die Varietät des Deutschen ist, 
die von vielen Menschen in Schleswig-Holstein noch 
heute gesprochen wird. Auch norddeutsche Hoch-
deutsch Sprechende verwenden oft niederdeutsche 
Einzelwörter, wie z.B. Büx (bukser, højtysk: Hose). 
Zahlreiche niederdeutsche Wörter werden in Sønder-
jysk verwendet, z.B. mojn, hedevik, kørbis, mantel, 
møts, dækkel, kasten, mors, pusse (Puschen), sinne 
(sinnig), tort.  Ein Teil der festen Redewendungen in 
Sønderjysk stammt aus dem Niederdeutschen, z.B. 
’hold æ snut! (rigsdansk: ti stille! hochdeutsch; halt die 
Klappe!), ’de gi æ it venøver’ (aus dem Niederdeut-
schen: ween över, Hochdeutsch: dazu habe ich keine 
Lust), ’det gæe løs’ (es geht los) und ’ha dum tøj for’ 
(dummes Zeug (Tüüch) vorhaben).

Niederdeutsche Entlehnungen im Dänischen

DIE DÄNISCHE SPRACHE 
ÜBERNAHM VIELE WÖRTER 

AUS DEM NIEDERDEUTSCHEN:
z. B. Büx (Hose) > bukser
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HOCHDEUTSCHE LEHNWÖRTER
Hochdeutsche Entlehnungen im Dänischen ab ca. 1525 

Seit der Reformationszeit im 16. Jahrhundert ver-
lor die niederdeutsche Sprache ihren Einfluss im 
ganzen Ostseegebiet. Die lutherische Reformation 
in Norddeutschland und Skandinavien führte dazu, 
dass Hochdeutsch in vielen Bereichen der Gesell-
schaft die niederdeutsche Sprache verdrängte. 
Martin Luthers Bibelübersetzung ins Hochdeutsche 
prägte auch die Sprache der ersten autorisierten dä-
nischen Bibel (Christian den III.s Bibel), die 1550 ge-
druckt wurde. Die dänische Übersetzung nahm die 
Ausgabe von Luthers Bibel als Vorbild, die 1545 in 
Wittenberg (Sachsen) gedruckt worden war. Durch 
den Buchdruck wurden Bücher und Pamphlete jetzt 
allgemein zugänglich, und die Lesefertigkeit breitete 
sich aus. Nicht zuletzt die Verbreitung der gedruck-
ten Bibelübersetzung und Übersetzungen populärer 
Literatur bedeuteten, dass die hochdeutsche Sprache 
einen erheblichen Einfluss auf die dänische Sprache 
hatte, da Dänisch Wörter und Redewendungen – nicht 
zuletzt aus Luthers Bibelübersetzung – übernahm.

In Schleswig-Holstein war Niederdeutsch bis zum 
Ende des 16. Jahrhunderts Verwaltungssprache. Für 
die Sønderjysk sprechende Bevölkerung in den nörd-
licheren Teilen von Schleswig war dies kein größeres 
Problem, da sich die beiden Sprachen Niederdeutsch 

und Sønderjysk recht ähnlich sind. Erst um 1640 her-
um war Niederdeutsch fast überall vom Hochdeutschen 
als Verwaltungssprache abgelöst worden und wurde 
als Kirchensprache und als Schulsprache in den ersten 
Jahrgangsstufen der Gymnasien eingeführt. Dies galt 
ungefähr für die Gebiete von Schleswig, die südlich der 
heutigen Grenze liegen. In den höheren Klassenstufen 
war die Sprache an den Gymnasien immer noch Latein. 
Jedoch behielt das Niederdeutsche bis in unsere Zeit 
eine wichtige Rolle als Alltagssprache in Schleswig; und 
deshalb gibt es viele Wörter, die im Niederdeutschen 
und Sønderjysk gemeinsam sind.

Um 1700 sprach ca. ein Drittel der Bevölkerung in Ko-
penhagen Deutsch. Und Deutsch war die Kommando-
sprache des Heeres, da Offiziere und Generäle typi-
scherweise aus holsteinischen Adelsfamilien kamen. 
Der holsteinische Adel spielte eine herausragende 
Rolle in der dänischen Politik während des Absolu-
tismus, und zwar bis zur Hinrichtung des königlichen 
Leibarztes Struensee (aus Altona) im Jahr 1772. In Ko-
penhagen gab es deutschsprachige Kirchengemein-
den und Schulen. Viele deutschsprachige Söldner 
arbeiteten als Deutschlehrer, wenn sie älter wurden. 

AB MITTE DES 16. JH.
NAHM HOCHDEUTSCH EINFLUSS 

AUF DIE DÄNISCHE SPRACHE
z. B. Luthers Bibelübersetzung
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ENGLISCHE LEHNWÖRTER

Nach dem 2. Weltkrieg haben sowohl Deutsch als 
auch Dänisch viele Wörter aus dem Englischen 
übernommen, teils (1) als Lehnwörter, die in Ausspra-
che und Flexion der Empfängersprache angepasst 
worden sind (wie das Wort weekend – weekenden – 
weekender (Wochenende) im Dänischen), oder (2) als 
Fremdwörter, die ihre englische Aussprache und Flexi-
on beibehalten haben (wie z.B touch pad auf Deutsch 
und Dänisch). Die dritte Kategorie (3) sind Lehnüber-
tragungen wie deutsches Wochenende. Einige Lehn-
übertragungenn haben eine spezifische Bedeutung 
(z.B mus, Maus von mouse). Jedoch sind es nicht 
immer dieselben Wörter, welche die deutsche und die 
dänische Sprache übernommen haben, obwohl Ten-
denzen und Sprachdomänen ähnlich sind. 

Englisch wird in der Werbesprache und in Verbindung 
mit Popkultur, Mode und einigen Sportarten häufig ver-
wendet. Besonders dominierend ist Englisch in Ver-
bindung mit IT und Luftfahrt. Etliche wissenschaftliche 
Terminologien werden auch von englischen Termini 
stark geprägt, dies gilt insbesondere für die Naturwis-
senschaften. 

Da es nicht Ziel dieser Datenbank ist, englische 
Fremdwörter zu verbreiten, sondern das gegenseitige 
Interesse für die Nachbarsprachen Deutsch und Dä-
nisch zu fördern und Kenntnisse der beiden Sprachen 
zu erleichtern, bietet diese Liste nur eine Auswahl.

Entlehnungen aus dem Englischen

NACH DEM 2. WELTKRIEG 
ÜBERNAHM DEUTSCH & 
DÄNISCH VIELE WÖRTER 

VOM ENGLISCHEN:
z. B. Computer
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MODUL 01

MODUL 01
Körper & Bekleidung /

Krop & klæ’r

Wir lernen Dänisch / Vi lærer dansk

Spiele im Sprachunterricht
Für die Lehrkraft: Es gilt allgemein als Tatsache, dass 
Kinder durch Spielen lernen und dass Spiele für fast 
alle Altersgruppen motivierend wirken.  In der Sprach-
didaktik wird es häufiger hervorgehoben, dass Kinder 
durch das Spielen zum Lernen motiviert werden; so-
mit wird das Lernpotential des Spielens bewusst ein-
gesetzt. Mit Hinblick auf junge und erwachsene Lerner 
findet man aber auch die Einstellung, dass Lernen mit 
Arbeit verbunden ist und deshalb Lernen und Spie-
len nicht zusammenpassen. Es mag der Fall sein, 
dass Erwachsene nicht wie Kinder spontan durch das 
Spielen lernen (sicherlich auch weil die Erwartungen 
an eine erwachsene Person ganz anders sind), aber 
trotzdem kann das Spielen im Unterricht für das Lernen 
motivierend wirken. 

In diesem Modul liegt ein Schwerpunkt auf Sprachlern-
spiele. Die Altersgruppen sind nicht an den Übungen 
angegeben, jedoch sind die Übungen mit Angaben für 
Schwierigkeitsgrad versehen (siehe unten).

Für diese Aufgaben bitte 
[Körper & Bekleidung] 
im Wörterverzeichnis 

benutzen!

Schwierigkeitsgrad:

Einfache Aufgaben
(besonders für jüngere 
Lerner geeignet)

Mittelschwere Aufgaben
(können auch als Wiederholungs-
aufgaben eingesetzt werden)

Schwere Aufgaben
(für fortgeschrittene Lerner, die mit 
Fremdsprachenlernen vertraut sind)
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1.1.1 	Individuelle Aufgabe
Zeichne den Umriss eines menschlichen Körpers. Su-
che im Wörterverzeichnis die Wörter für die Körperteile 
und trage die Wörter in deine Zeichnung auf Deutsch 
und Dänisch ein. [Körper & Bekleidung] Das Kennwort 
(‚en‘ oder ‚et‘) bitte nicht vergessen! 

1.1.2	 Gruppenarbeit 
Für die Lehrkraft: Dieselbe Aufgabestellung wie oben, 
aber mit großen Zeichnungen im Maßstab 2:1 oder 3:1 
auf dem Fußboden oder mit Kreide auf dem Schulhof 
anfertigen. Jede Gruppe zeichnet den Umriss eines 
menschlichen Körpers (mindestens in doppelter Größe) 
und trägt die Wörter für die Körperteile auf Dänisch ein. 
Dabei das Kennwort (‚en‘ oder ‚et‘) bitte nicht vergessen! 

1.1 Der Körper / kroppen 
Wir benennen die Körperteile / vi giver legemsdelene navn

Für die Lehrkraft: Die Gruppenarbeit mit den großen 
Zeichnungen kann auch als zweiter Schritt (Befestigung 
im Gedächtnis) durchgeführt werden: Die Vorlagen der 
individuellen Aufgabe 1 (die ausgefüllten Arbeitsblätter) 
werden umgedreht. Die Lerner müssen nun aus dem 
Gedächtnis auf der vergrößerten Zeichnung die Kör-
perteile in der Zielsprache einfügen. In dieser Phase 
wird auch auf das Genus des Wortes geachtet.

1.1.3	  Am Ende werden die Einträge durchs Nach-
schlagen im Wörterverzeichnis [Körper & Bekleidung] 
kontrolliert!

1.1.4	 Gibt es Wörter für Körperteile, die nicht ähnlich sind 
und deshalb nicht im Wörterverzeichnis zu finden sind?

1.2 Wer ist wer? / Hvem er hvem?

Spielregel: ’Wer ist wer’?
Das Spiel kann aus zweimal 12 Karten bestehen. Auf 
jeder Karte ist ein Gesicht / Körper zu sehen. Jeder 
Spieler bekommt einen Satz von 12 Karten, beide 
Kartensätze sind identisch. Die Karten werden so ge-
halten, dass die Spieler die Karten des Gegenspielers 
nicht sehen können.

Jeder Spieler wählt eine ‚geheime Person‘ – also eine 
von den 12 Karten. Der andere Spieler soll nun raten, 
wer diese ‚hemmelige person‘ ist. Die Spieler wechseln 
sich mit Fragen und Antworten ab. Die Fragen dürfen 
nur mit ”ja” oder „nej“ beantwortet werden.

Beispiel:
„Er det en mand?” > ”Ja”, ”Har han briller?” > ”Nej”
Sagt der Gegenspieler ”Nej”, wird die Karte mit dem männlichen Brillenträger umgedreht. Allmählich werden 
so immer mehr Karten ausgeschlossen, bis am Ende nur die ‚hemmelige person‘ übrig bleibt.

Hierzu braucht man die Wörterliste [Körper und Be-
kleidung] und das dänische Wort für ‚Bart‘: ‚et skæg‘, 
‚skægget‘. Man kann unterscheiden zwischen ‚over-
skæg‘ (Schnurrbart, Oberlippenbart) und ‚fuldskæg‘ 
(Vollbart).

Worterklärung: 
Das dänische Wort ‚skæg‘ kommt aus dem Altnordi-
schen und bedeutet ursprünglich ‚etwas, das hervor-
ragt‘. Vergleiche ‚et tagskæg’ = Dachüberhang.

Vorsicht – Falsche Freunde:
ein Gesicht > (et) ansigt  
(eine) Ansicht > en opfattelse, en mening

1.3.1	 Beim Sport – besonders beim Laufen – wird die Kondition verbessert. Die Funktion bestimmter Körperteile und Orga-
ne ist hierbei wichtig. Welche? Wie heißen diese auf Dänisch? Suche die Wörter im Wörterverzeichnis!

1.3 Körperfunktionen / kroppens funktioner 

1.3.2	 Welche Aktivitäten verbessern deine Kondition? Su-
che die entsprechenden Verben auf Dänisch im Wörterver-
zeichnis unter Verber.

Für die Lehrkraft: Das Spiel „Wer ist wer?“, in dem es darum geht, Körper oder Gesichter zu beschreiben, kann als 
Partnerarbeit gespielt werden. 

1.3.3	 Schreibe einen kleinen Bericht auf Dänisch über die 
Sportart, die du selbst ausübst oder besonders toll findest!
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1.4.1	 Suche Bezeichnungen für Körperteile im Korpus. 
Merke dir dabei die Farbe des Wortes, die auf den Ur-
sprung des Wortes hinweist.

1.4.2	 Welche Farbe kommt am häufigsten bei den  
Wörtern vor?

1.4 Sprachliche Aufmerksamkeit / sproglig opmærksomhed

1.4.3	 Ist dir aufgefallen, dass Wörter für Körperteile im 
Deutschen, Dänischen und Englischen fast alle fast gleich 
sind? Kannst du dir vorstellen, warum das so ist? 
Hinweise, um diese Frage zu beantworten, kannst du in 
der Einleitung ‚Gemeinsame Erbwörter‘ finden.

1.5 Krankheiten / sygdomme

Krankheiten haben oft ursprünglich lateinische oder grie-
chische Bezeichnungen, die dann im Deutschen und Dä-
nischen ganz oder fast gleich sind. Suche 10 Beispiele im 
Wörterverzeichnis. Denke darüber nach, welche Vor- und 
Nachteile die lateinischen / griechischen Bezeichnungen 

haben für (a) den Patienten und (b) den Arzt.  Formuliere 
deine Überlegungen auf Dänisch.

Wie heißen übrigens ‚Vorteile‘ und ‚Nachteile‘ auf Dänisch? 
(siehe Falsche Freunde)

1.6 Bekleidung / beklædning 
Wir ziehen uns an… / vi tager tøj på…

Für die Lehrkraft: Aufgabe 6 hat zwei Schritte: 6.1 die 
individuelle Aufgabe (zeichnen und Wörter eintragen) und 
6.2 Partnerarbeit (erzählen)

1.6.1	 Zeichne, wie du heute angezogen bist: Was hast du 
an? Suche die Vokabeln auf Dänisch im Wörterverzeichnis 
und schreibe die Vokabeln auf! [Körper & Bekleidung]

1.6.2	 Erzähle deine(n) Partner(in), wie du heute ange- 
zogen bist.

1.6.3	 Ergänze deine Zeichnung und Erzählung mit Far-
ben. Schau im Wörterverzeichnis unter Adjektive die däni-
schen Namen der Farben nach! Danach könnt ihr Steck-
brief spielen!

1.7.1	 Alle Teilnehmer sitzen im Kreis: Ein(e) Teilneh-
mer(in) beschreibt auf Dänisch, wie eine andere Person 
im Kreis angezogen ist. Die Farbe(n) der Klamotten nicht 
vergessen! Die anderen sollen raten, wer gemeint ist. Der 
Kandidat (der sich vorher durch Handzeichen gemeldet 
hat) beschreibt jetzt die Kleidung einer anderen Person im 
Kreis. So kann es weitergehen, bis ein Steckbrief aller Per-
sonen vorliegt.

1.7 Steckbrief / efterlysning 

1.7.2	 Gehe zurück zum Wörterverzeichnis. Aus welcher 
Sprache kommen die meisten gemeinsamen deutsch-dä-
nischen Wörter für Bekleidung? [Körper & Bekleidung]

Worterklärung: Das Wort Steckbrief kann man nicht eins-
zu-eins ins Dänische übersetzen. Es entspricht dem dä-
nischen Wort (en) efterlysning, wenn es sich um eine ge-
suchte Person handelt, sonst (et) signalement.

https://wortschatz.kulturakademi.de/falsche-freunde/
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1.8.1	 Ein einfaches Spiel mit Farbkarten: 
2-3 Lerner bekommen dieselben Farbkarten (z.B. gul, blå 
etc.). Die Lerner sitzen im Kreis. Ein Lerner steht in der 
Mitte des Kreises und hat keinen Sitzplatz.  Die Lehrperson 
sagt dann beispielsweise: ‚alle blå kort skifter plads!‘
Der Lerner in der Mitte hat jetzt die Chance, sich einen 
Platz zu ergattern, während die ‚blauen‘ Lerner die Plätze 
wechseln. Derjenige Lerner, der ohne Sitzplatz übrigbleibt, 
steht nun in der Mitte.

1.8.2	 Eine etwas schwierigere Variante: 
Für die Lehrkraft: Die Lerner zeichnen mit Hilfe des Wör-
terverzeichnisses Karten mit Bekleidungsgegenständen 
(Material: Ikon Körper und Bekleidung). 2 Karten sollen 
identisch sein. 2 Lerner bekommen Karten mit demselben 
Bekleidungsgegenstand (z.B. bukser oder pullover). Die 
Lerner sitzen im Kreis. Ein Kind steht in der Mitte des Krei-
ses. Der Lerner in der Mitte sagt z.B.: ‚alle blå bukser skifter 
plads!‘ Der Lerner in der Mitte hat jetzt die Chance, sich 

1.8 Reise nach Jerusalem / rejsen til Jerusalem

einen Platz zu ergattern, während die Lerner mit der Ho-
senkarte die Plätze wechseln. Derjenige Lerner, der ohne 
Sitzplatz übrigbleibt, steht nun in der Mitte.

1.8.3	 ohne Karten  
Die Lerner sitzen im Kreis. Ein Lerner steht in der Mitte des 
Kreises. Der Lerner in der Mitte entscheidet selbstständig, 
was er/sie sagen möchte, z.B. „alle dem, der har blå bukser 
på, skifter plads!“ Der Lerner in der Mitte hat jetzt die Chan-
ce, sich einen Platz zu ergattern, während die Lerner mit 
blauen Hosen die Plätze wechseln. Derjenige Lerner, der 
ohne Sitzplatz übrigbleibt, steht nun in der Mitte.

Für die Lehrkraft: Die drei Varianten des Spiels können 
aufeinander folgen (z.B. in drei aufeinanderfolgenden 
Stunden), da die Vokabeln dieselben sind; nur die Hilfestel-
lungen für die Lerner werden sukzessive auf null reduziert.

Für die Lehrkraft: Sinn des Spiels ist es, Vokabeln zu wie-
derholen, damit sie sich im Gedächtnis festigen. Die Wort-
karten von ‚Reise nach Jerusalem‘ 1.8.2 können wieder 
verwendet werden. Das Spiel wird schwieriger (++), wenn 
auch die Farben erwähnt werden. Je mehr Karten im Spiel 
sind, desto schwieriger wird es, sich die erwähnten Beklei-
dungsgegenstände zu merken. So kann der Schwierig-
keitsgrad an die Lernergruppe angepasst werden. Jedoch 
sollte die Zahl der Karten nicht 10 übersteigen. (Durch-

1.9 Ich packe meinen Koffer… / Jeg pakker min kuffert...

schnittlich kann ein Lerner nur sieben bis acht Einzelge-
genstände im Kurzzeitgedächtnis behalten.)

Der erste Spieler nimmt eine Bildkarte xx ohne Text und 
sagt: Jeg rejser til en øde ø og pakker 	xx i min kuffert. Der 
erste Spieler hält die Karte hoch, so dass alle sie sehen 
können. Der nächste Spieler nimmt eine Bildkarte zz und 
wiederholt: Jeg rejser til en øde ø og pakker xx 	 og zz i 
min kuffert. 

Du möchtest in Dänemark shoppen gehen, um neue Kla-
motten zu kaufen. Schreibe ein Gespräch zwischen dir als 
Kunde/ Kundin und einer dänischen Verkäuferin, die kein 

1.10 Klamotten kaufen / shoppe

Deutsch versteht oder spricht. Versuche so weit wie mög-
lich, die Vokabeln aus dem Bereich Bekleidung im Wörter-
verzeichnis zu verwenden. [Körper & Bekleidung]

Für die Lehrkraft: Für 1.8.1 erstellen die Lerner mit Hilfe des Wörterverzeichnisses Farbkarten mit Farbe und dem entspre-
chenden Farbadjektiv auf Dänisch. 3 identische Karten pro Farbe.
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1.12.1	Individuelle schriftliche Aufgabe
Du veranstaltest eine Modenschau mit fünf Models. Be-
schreibe auf Dänisch, wie du die Models anziehen möch-
test (Kleidungsstück, Schnitt, Farbe, Stil etc.). Denke dar-
an, dass nicht alle Models unbedingt Frauen sein müssen! 
Hierzu brauchst du die Wörterliste [Körper & Bekleidung].
1.12.2	Gruppenarbeit

Partnerarbeit
Spielregel: Zwei Personen haben zweimal 12 Karten Bild-
karten, die unterschiedliche Kleidungsstücke zeigen. Die 
Spieler sitzen sich gegenüber, sodass sie die Karten des 
Gegenspielers nicht sehen. Der eine Spieler beschreibt die 
Kleidung auf einer seiner Karten. Der andere Spieler sucht 

1.11 Was ist was? / Hvad er hvad?

in seinen Karten nach dem beschriebenen Kleidungsstück. 
Beide legen die jeweilige Karte zur Seite. Nach dem Spiel 
wird kontrolliert, ob die beiden Haufen 	von zurückgelegten 
Karten übereinstimmen. In der nächsten Runde wechseln 
die Spieler die Rollen.

Für die Lehrkraft: Das Spiel „Wer ist wer?“ (siehe 2) kann so angepasst werden, dass die Bildkarten Kleidungsstücke oder 
Personen mit unterschiedlicher Kleidung zeigen. Das Spiel kann als Partnerarbeit gespielt werden. 

1.12 Modenschau / et modeshow

In der Gruppe wird nachher diskutiert, ob die gezeigte 
Mode auch den anderen  Gruppenmitgliedern gefällt. Hier-
zu braucht ihr die Wörterlisten Ikon [Körper & Bekleidung] 
und Ikon [Abstrakta]. 

Für die Lehrkraft: Aufgabe mit individueller schriftlicher Vorbereitung. Nachher als mündliche Gruppen- oder Partnerarbeit. 
Lernziel: die Beschreibung von Bekleidung mit einer persönlichen Stellungnahme zu verbinden.

Stell dir vor, dass du einen Aufsatz über Kleidungstile unter 
Jugendlichen für eine Zeitschrift schreiben sollst. Deine 
konkrete Aufgabe ist es, zu untersuchen, ob Jugendliche 
südlich und nördlich der Grenze einen fast gleichen oder 
einen unterschiedlichen Kleidungsstil haben.  Du kannst 

1.13 Kleider machen Leute

es ganz professionell machen, indem du dir zwei ähnliche 
Städte aussuchst, z.B. Flensburg und Sønderborg oder 
Aabenraa. Schreibe deine Beobachtungen auf und ver-
arbeite sie zu einem Aufsatz auf Dänisch.

Für die Lehrkraft: Hangman kann im Prinzip mit allen 
Themenbereichen im Korpus gespielt werden.

Ein Lerner denkt an ein Wort, das aus dem Themenbe-
reich kommt, der gerade im Unterricht behandelt wird (z.B. 
Körper oder Bekleidung [Körper & Bekleidung]). An der Ta-
fel schreibt der Lerner einen Strich für jeden Buchstaben 
im Wort und zeichnet einen Galgen. Dann schlagen die 
anderen Lerner Buchstaben vor, die im Wort vorkommen 
können. Bei jedem richtigen Buchstaben wird dieser auf 
den leeren Strichen eingetragen. Wenn der Buchstabe im 
Wort nicht vorkommt, wird dieser Buchstabe unter dem 

1.14 Hangman

Galgen eingetragen, und ein Körperteil von einem gehäng-
ten Mann wird am Galgen gezeichnet. Ein ganzer Hang-
man besteht aus Minimum 7 Teilen (Kopf, Gesicht, Körper, 
zwei Armen, zwei Beinen etc.). Wenn der Hangman kom-
plett ist, bevor das Wort erraten wurde, hat der Lerner mit 
dem ‚geheimen‘ Wort gewonnen und darf sich ein zweites 
Wort ausdenken. Haben jedoch die anderen Lerner das 
Wort erraten, bevor der Hangman komplett war, hat der-
jenige/ diejenige, der/ die das Wort erraten hat, gewonnen 
und darf sich als Nächste(r) ein ‚geheimes‘ Wort aus dem 
Themenblock ausdenken.
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MODUL 02
Alltagsleben /

Hverdagsliv

Für diese Aufgaben bitte 
[Alltagsleben] 

im Wörterverzeichnis 
benutzen!

MODUL 02
Wir lernen Dänisch / Vi lærer dansk

Handlungsorientierte Aufgaben
An die Lehrkraft: 
Typen von handlungsorientierten Aufgaben: Alltagswörter bieten viele Möglichkeiten und Gelegenheiten für einen 
handlungsorientierten Unterricht, der besonders die mündlichen Fertigkeiten fördert. Im Folgenden werden verschie-
dene Aufgaben- und Übungstypen sowie ein Beispiel für einen Übungsverlauf vorgestellt.

Schwierigkeitsgrad:

Einfache Aufgaben
(besonders für jüngere 
Lerner geeignet)

Mittelschwere Aufgaben
(können auch als Wiederholungs-
aufgaben eingesetzt werden)

Schwere Aufgaben
(für fortgeschrittene Lerner, die mit 
Fremdsprachenlernen vertraut sind)
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Phase Sprachliche Ziele Techniken

Vorbereitung
• sprachliche Kompetenz fördern
• Lernersprache rekonstruieren
• Wortschatz erweitern 

• sprachliche Aufmerksamkeit und
  Sprachbewusstheit unterstützen
• Methoden planen und wählen

Währen der 
Aufgabe

• Konsequente Verwendung 
  der Zielsprache

• Hilfestellungen leisten
• methodische Beratung

Präsentation
Aufmerksamkeit im Hinblick auf den 
fließenden, korrekten und nuancierten 
Gebrauch der Zielsprache

Ergebnisse der Arbeit vor der Gruppe 
präsentieren, eventuell auf Video oder 
Mobiltelefon aufnehmen

Diskussion Reflektieren, analysieren und evaluieren

•	 generell kommunikativem Sprachunterricht zu 
	 Alltagsthemen,
•	 traditionellen Präsentations-, Übungs- und 
	 Produktionssequenzen (wobei die Produktions-
	 sequenzen auf den Aufgaben basieren),
•	 traditionellen Lehrbuchsystemen, 
•	 dem Themenkatalog in den Fachanforderungen für 
	 das Fach Dänisch.

Erklärung des Wortes ‚hverdag‘: Das Wort ‚hverdag‘ 
ist mit dem Wort ‚Werktag‘ verwandt. ‚Hverdag‘ bedeutet 
also Werktag und Alltag.

Anleitungen und Erklärungen 
Handlungsorientierte Aufgaben können in drei Haupt-
gruppen eingeteilt werden: Problemlösungsaufgaben 
(siehe 2.1), Informationsergänzungsaufgaben (siehe 
2.2) und eigentliche Diskussionsaufgaben (siehe 2.3). 
Es wäre vereinfacht zu sagen, dass 2.1 sich für Anfän-
ger eignet, 2.2 für etwas Fortgeschrittene und 2.3 für 
Lerner auf hohem Niveau. Deshalb sind diese Übun-
gen nicht übergeordnet mit Angaben für Schwierigkeit 
versehen. Das Niveau innerhalb des jeweiligen Aufga-
bentypus ist von folgenden Faktoren abhängig, die die 
Lehrkraft selbst lenken kann:

1) Die Abgrenzung der Aufgabe ist wichtig. Je enger 
begrenzt die Aufgabe ist, desto überschaubarer und 
einfacher ist sie. 

2) Das Niveau und die Progression kann an die Schü-
lergruppe angepasst werden: 

a. statische Aufgaben (Beschreibungen) sind ein-
facher als dynamische (Narrative), 
b. konkrete Aufgaben sind einfacher als abstrakte,
c. die Zahl der Elemente, Teilnehmer und Rela-
tionen entscheidet auch darüber, ob eine Aufgabe 
einfach oder schwierig ist, 
d. geplante Aktivitäten mit Vorbereitungszeit sind 
einfacher als nicht geplante (die Lehrkraft kann 
z.B. den Schwierigkeitsgrad erhöhen, indem er/sie 
Überraschungsmomente einbaut), 
e. eine Vorbereitungsphase: Aufgaben können 
durch ’Pilotaufgaben’ oder Beispiele von ähnlichen 
Aufgaben vorbereitet werden,
f. der Umfang und der Schwierigkeitsgrad des In-
puts können variiert werden,
g. die Möglichkeit einer schriftlichen Vorbereitung 
verringert Stress und fördert die Korrektheit bei 
mündlichen Referaten, 
h. die Möglichkeit für Hilfestellungen und Kontroll- 
phasen unterwegs macht die Aufgaben überschau-
barer und verhindert Frustration.

Handlungsorientierte Aufgaben können als wichtiger Teil des Sprachunterrichts verwendet werden, aber lassen sich 
auch in komplexere pädagogische Kontexte einbauen und mit anderen Übungstypen kombinieren. Der handlungs-
orientierte Unterricht ist kompatibel mit 
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Beispiele für Übungen: 
• Ein bestimmtes Verhalten begründen.

• Diskussionen pro et contra (eventuell mit unterschied-
lichen Informationen als Input): 
Material z.B. Zeitungsartikel.

Die Aufgabentypen können in drei Hauptgruppen eingeteilt werden:

Beispiele hierfür sind: 
• Bildkarten mit unterschiedlichen Informationen (z.B. 
’Finde fünf Fehler’ als Partnerarbeit mit dem Rücken 
zueinander, z.B. mit einem Zimmer oder einer Haus-
einrichtung als Bildvorgabe) 

• Der eine Lerner hat einen Konstruktionsplan (z.B. von 
einem einfachen Lego-Modell), der andere die Bau-
klötze. Der Partner mit dem Konstruktionsplan muss 
jetzt seinem Partner erklären, wie das Objekt konstru-
iert werden soll, ohne ihm/ihr den Konstruktionsplan zu 
zeigen.  

• ’Wir räumen auf’: Der eine Lerner hat ein Bild von 
einem aufgeräumten Zimmer (z.B. einer Küche), der 
andere Lerner hat ein Bild von demselben Zimmer im 
unaufgeräumten Zustand. Der Lerner mit dem aufge-

2.1 Problemlöseaufgaben

räumten Zimmer erklärt nun seinem Partner, wo er/sie 
die Gegenstände hinstellen soll, um das Zimmer auf-
zuräumen. Die Partner sitzen mit dem Rücken zuein-
ander.

• Ein Themenkreis wäre z.B. die Kategorisierung von 
Lebensmitteln anhand von unterschiedlichen Kriterien: 
(a) Fleisch, Gemüse, Obst, Getreideprodukte, Molke-
reiprodukte etc. (b) gesunde und ungesunde Lebens-
mittel, (c) leckeres und weniger leckeres Essen, (d) 
süß, sauer, scharf, salzig etc., Material: Bildkarten mit 
Lebensmitteln und der Wortkorpus [Alltagsleben]. Zu-
sätzliches Material: Auf Tablets gibt es zahlreiche sol-
che Übungen für Kinder. Sie müssten dann im Unter-
richt in der Zielsprache verbalisiert werden.  

Beispiele für Übungen:
• Bildkarten mit ’Vorher-nachher’-Situationen: Was ist 
in der Zwischenzeit passiert?

• Bildkarten, die eine Geschichte erzählen, aber es fehlt 
eine Karte. In Verbindung mit Gruppenarbeit kann die 
Übung schwieriger gemacht werden, indem die Lehr-
kraft unterschiedliche Karten entfernt. Nachher können 
die Gruppen ihre Lösungen vergleichen. 

• Ein Drehbuch weiterschreiben. Ein Filmausschnitt mit 
Alltagsszenen wird gezeigt (z.B. Mr. Bean für Anfänger, 
Dogme-Filme mit Alltagsszenen für fortgeschrittene 
Lerner). Der Film wird angehalten, und die Lerner wer-

2.2 Der Lerner ergänzt die fehlenden Informationen

den dazu aufgefordert, das Drehbuch weiterzuschrei-
ben – entweder als Partner- oder Gruppenarbeit oder 
als individuelle Aufgabe. 

• Anhand von einem begrenzten sprachlichen In-
put eine Geschichte schreiben und präsentieren: Die 
Lerner bekommen eine Liste mit Alltagswörtern. Von 
diesen Wörtern ausgehend sollen sie eine zusammen-
hängende Geschichte schreiben.

• Anhand von einer Folge von Bildern (z.B. einem  
Comic wie ’Vater und Sohn‘) sollen die Lerner eine  
Geschichte erzählen. 

2.3 Diskussionen: einleiten, seine Meinung zum Ausdruck bringen

• Eigentliche Verhandlungen (z.B. Was wollen wir heu-
te Abend essen? Wer räumt nachher die Küche auf?).

• Rollenspiele zu Alltagsthemen.

Im Material fehlen Informationen, die der Lerner eigenständig formulieren soll:  

Bei den Problemlösungsaufgaben geht es darum, eine konkrete Aufgabe in der Zielsprache zu lösen. 

An die Lehrkraft: Übungstyp 2.3 wird unter ’Gesellschaft’ [Gesellschaft] erweitert und vertieft. 
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Im Folgenden wird ein mehrteiliger, thematischer Aufgabenverlauf dargestellt:

Für die Lehrkraft: Im Folgenden wird ein Unterrichts-
verlauf von der Introduktion der Vokabeln (siehe [All-
tagsleben]) hin zum freien Gespräch vorgestellt. Der 
Schwierigkeitsgrad hängt von der Komplexität des 
gewählten Essens ab. Generell gilt aber: je besser 
die Vokabeln am Anfang introduziert werden, desto 
leichter wird es für die Lerner, diese Vokabeln aktiv zu 
benutzen. Materialien: Korpus Alltag, ein dänisches 
Kochbuch, Angebote und Werbung für Lebensmittel in 
dänischer Sprache (ugeaviser) und auf Deutsch.

2.4.1  Eine Einkaufssituation wird vorbereitet 
Ein Lehrbuchtext gibt eine Vorlage für das Einkaufen.
Oder:

 Gruppenarbeit 
Die Lerner schreiben selbstständig einen Dialog (Ein-
kaufen auf dem Markt / Indkøb på torvet). Die Lerner 
tragen den Dialog vor.

2.4.2  
Vokabeln werden ausgesucht und eingeübt
Die Lerner entscheiden sich, welches Gericht sie ko-
chen möchten, und finden die entsprechenden Zutaten 
in einem dänischen Kochbuch. Danach kontrollieren 
sie die Liste der Zutaten im Korpus Ikon [Alltagsleben]. 
Nun werden auch Genus und Pluralformen notiert! Die 
Lerner schreiben eine Einkaufsliste. (Lernziel: Informa-
tionen auswählen, verstehen und bearbeiten.) PS: Es 
gibt auch viele Kochrezepte im Internet.

2.4 Gemeinsam Einkaufen, Kochen und Essen

2.4.3 
Die Lerner entscheiden, welche Küchengeräte sie für 
das Kochen benötigen [Alltagsleben]. (Frage: Wo kom-
men die Wörter ‚en gryde‘, ‚en ske‘, ‚en kniv‘, ’et kom-
fur’ her? Wortdetektivarbeit ist gefragt!)

2.4.4  
Anhand von dänischen und deutschen Werbeprospek-
ten von Supermärkten entscheiden die Lerner, wo sie 
am günstigsten die erwählten Zutaten kaufen können. 
(Lernziel: Informationen vergleichen).

2.4.5  
Die Lerner stellen anhand der Prospekte zwei exem-
plarische Preislisten zusammen (eine dänische und 
eine deutsche) und vergleichen die Endbeträge.
Für die Lehrkraft: hier kann die Komparation der rele-
vanten Adjektive (dyr, billig etc.) eingeübt werden.

2.4.6 Während des gemeinsamen Essens: 
Die Lehrkraft informiert über die unterschiedlichen 
Mehrwertsteuersätze für Lebensmittel in Deutschland 
und Dänemark.

2.4.7  
Gemeinsame Diskussion: 
Der dänische Einkaufstourismus in Schleswig. Warum 
kaufen viele Leute aus Nordschleswig/Dänemark in 
Flensburg oder Süder-Lügum ein?

2.5.1 Vorbereitung: Fragen werden formuliert: 
Was möchtet ihr gerne wissen?

2.5.2 Ein Fragebogen für die Interviews wird formuliert.

2.5.3 Die mündliche Präsentation der Fragen wird 
vorbereitet (Aussprache, Höflichkeit etc.).

2.5 Interviews mit Einkaufstouristen aus Dänemark

2.5.4 Die Interviews werden mit Mobiltelefon 
aufgenommen (wenn es der Gesprächspartner 
erlaubt!) und zum Schluss diskutiert und evaluiert.

Für die Lehrkraft: Am besten funktioniert diese Aufgabe, wenn man eine Verabredung mit einem Geschäft oder 
Supermarkt in Grenznähe trifft.
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2.6.1  
Material: Wortkorpus [Alltagsleben] und ein Puppen-
haus mit Möbeln (z.B. Duplo oder Lego).
Die Lerner haben die Aufgabe, zu erklären, wie das 
Haus eingerichtet werden soll, wie die Räume heißen 
und wo sie die Möbel (und andere Gegenstände wie 
Lampen, Fernsehen etc.) unterbringen möchten. 

2.6.2 Gruppenarbeit: 
Det skøre hus / Das verrückte Haus
Das Haus ist ganz falsch eingerichtet. Beispielsweise: 
Der Kühlschrank steht im Schlafzimmer, der Fernseher 
im Badezimmer auf dem WC usw. Das verrückte Haus 
wird nun an eine andere Gruppe weitergegeben. Die 
Mitglieder der Gruppe 2 sollen nun den Mitgliedern der 
Gruppe 1 erklären, was sie falsch gemacht haben, und 
sie instruieren, wo die Möbel und andere Gegenstände 
hingehören. 

2.6 Wir bauen Häuser

An die Lehrkraft: In dieser Übung können auch vol-
le Nominalkonstruktionen mit Artikel, Adjektiv (Anga-
be von Farbe) und Substantiv bewusst geübt werden. 
Auch die Einübung von Präpositionen bietet sich hier 
an. Ebenso kann hier (für fortgeschrittene Lerner) die 
Verwendung von Ortsadverbien zur Unterscheidung 
von statisch und dynamisch thematisiert werden: 
‚Fjernsynet står inde i badeværelset. Du skal flytte 
fjernsynet ind i dagligstuen.‘ Der Vergleich zum Ge-
brauch von Akkusativ (dynamisch) und Dativ (statisch) 
im Deutschen bietet sich an!

Die Lerner schreiben zu Hause einen kurzen Text, 
der thematisch seinen Ausgangspunkt in einem in der 
Lerngruppe gelesenen Text nimmt, z. B. Einkaufen, Es-
sen, Haushaltsgeräte etc.

Jeder Lerner sucht sich einen Gegenstand aus, den 
er/sie in einem Text beschreibt (z.B. einen Kuchen). 
Statt das Wort des Gegenstandes ‚kage‘ zu erwähnen, 
schreibt er/sie das Wort ‚tepot‘. Die anderen Lerner ra-
ten nun, um welchen Gegenstand es sich handelt. Die 

Aufgabe kann als Gruppenarbeit oder in einer kleine-
ren Lernergruppe durchgeführt werden. 
Für die Lehrkraft: Schwerpunktmäßig werden in der 
oben angeführten Aufgabe Substantive und Adjektive 
geübt. Etwas schwieriger (+++) wird die Aufgabe, wenn 
der vom Lerner geschriebenen Text nicht nur den zu 
erratenden Gegenstand beschreiben soll, sondern von 
der Funktion /dem Gebrauch des Gegenstandes han-
delt. Hierbei kommen auch mehr Verben ins Spiel.

2.7 Teepott 
als Wiederholungsaufgabe in Verbindung mit Textarbeit

Falls ihr in der Nähe von Sønderborg oder Flensburg 
wohnt, könnt ihr vielleicht eine Verabredung mit einem 
der beiden schleswigschen Symphonieorchester be-
kommen, damit ihr an einer Orchesterprobe teilneh-
men dürft.  

Wenn das nicht möglich ist, dann bittet euren Musikleh-
rer / eure Musiklehrerin um einen Termin, besucht ihn/ 
sie im Musikraum der Schule und bittet ihn/ sie, alle 
sich dort befindenden Instrumente sehen zu dürfen. 

Schreibt alle Namen von den Instrumenten auf, die ihr 
kennt. Bittet die Musiklehrerin / den Musiklehrer / ein 
Mitglied des Symphonieorchesters, euch den Namen 
von den Instrumenten zu erzählen, die ihr nicht kennt, 
und schreibt bitte alle Namen auf. Wenn ihr in euren 
Klassenraum zurückkommt, vergleicht ihr anhand des 
Korpus die deutschen und die dänischen Namen der 
Instrumente. Woher kommen die meisten Namen?   
Welche Erklärungen könnte es dafür geben?

2.8 Musik und Instrumente
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MODUL 03
Wir lernen Dänisch / Vi lærer dansk

Für die Lehrkraft: In diesem Modul liegt ein Fokus 
auf dem gemeinsamen Kulturerbe als einem wichtigen 
Aspekt der Nachbarsprachendidaktik. 
In Verbindung mit den Bezeichnungen für Familien-
mitglieder wird der Lerner schnell feststellen, dass 
die dänische Sprache viel mehr Distinktionen hat als 
die deutsche: Das Prinzip des Dänischen ist, dass 
zwischen Verwandten mütterlicherseits und väterli-
cherseits unterschieden wird: ‚mormor, morfar, mos-
ter, morbror‘ versus ‚farmor, farfar, faster, farbror‘. Die 
(ursprünglich aus dem Französischen entlehnten) 
Bezeichnungen ‚onkel‘ und ‚tante’ haben deshalb im 
Dänischen eine – im Vergleich zum Deutschen – ein-
schränkte Verwendung, und zwar nur für angeheirate-
te Familienmitglieder.

Von besonderer Relevanz in Verbindung mit dem ge-
meinsamen Kulturerbe sind Handwerkstraditionen 
wie auch Bezeichnungen für Handwerk und Werk-
zeug. Zahlreiche Bezeichnungen im Dänischen sind 
aus dem Niederdeutschen übernommen. Hier gibt es 
viele Möglichkeiten, im Wortkorpus auf Entdeckung 
zu gehen, da der Wortkorpus in diesen Fällen sowohl 

die dänische, die niederdeutsche als auch die hoch-
deutsche Bezeichnung bietet. Auf diese Weise bildet 
Niederdeutsch eine ‚Übergangssprache‘ – eine Brücke 
– zwischen dem Hochdeutschen und dem Dänischen. 
In diesem Zusammenhang könnte ein fachübergrei-
fendes Projekt mit dem Fach Geschichte zum Thema 
Mittelalter und Hanse sehr interessant sein.

Im Gegensatz zu den dänischen Familienwörtern, 
die zwischen der Familie mütterlicherseits und väter-
licherseits unterscheiden, gibt es in Dänemark keine 
Diskussion des ‚Genderns‘. Schon vor ca. 50 Jahren 
wurden geschlechtsspezifische Berufsbezeichnun-
gen abgeschafft – um die Gleichstellung der Frauen 
im Berufsleben zu unterstreichen! Die ‚fehlende’ Dis-
kussion über das Gendern könnte u.a. damit zusam-
menhängen, dass sie sprachlich nicht relevant ist, weil 
erstens das Utrum in der dänischen Standardsprache 
sowohl ‚männlich‘ als auch ‚weiblich‘ umfasst und weil 
zweitens im Pronominalbereich zwischen dem gram-
matischen Genus (den, det) und semantischem Sexus 
(han, hun) unterschieden wird. Siehe im Übrigen den 
Aufsatz ’Gendern’ im Begleitmaterial.

Schwierigkeitsgrad:

Einfache Aufgaben
(besonders für jüngere 
Lerner geeignet)

Mittelschwere Aufgaben
(können auch als Wiederholungs-
aufgaben eingesetzt werden)

Schwere Aufgaben
(für fortgeschrittene Lerner, die mit 
Fremdsprachenlernen vertraut sind)

MODUL 03
Familie & Personen /

familie & personer

Für diese Aufgaben bitte 
[Familie & Personen] 
im Wörterverzeichnis 

benutzen!
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Zeichne einen Familienstammbaum mit drei Generationen. Suche die Wörter unter 
Ikon [Familie & Personen]. Fülle die Bezeichnungen der Familienmitglieder aus – auf 
Deutsch und Dänisch. Was fällt dir auf?

3.1

Für die Lehrkraft: Material: eine Zeichnung oder Modell der Innenräume eines Hau-
ses. Mit dieser Übung können Wörter zum Haus und zur Einrichtung aus dem Thema 
‚Alltagsleben‘ wiederholt werden:
Schau auf eine Zeichnung oder ein Modell eines Hauses. Erkläre auf Dänisch, wo in 
diesem Haus die einzelnen Familienmitglieder arbeiten, schlafen, ihre Hausarbeit für 
die Schule machen, essen, Computer spielen u.s.w.

3.2

’Onkel’ und ’Tante’ können im Deutschen sehr viele unterschiedliche Personen sein. 
Im Dänischen ist der Gebrauch etwas eingeschränkter, weil es auch ‚moster, faster, 
morbror, farbror‘ gibt. Schreibe an einen Freund / eine Freundin in Dänemark und frage 
sie / ihn, wen sie /er ‚onkel‘ und ‚tante‘ nennt. 

3.3

Mache ein Interview mit einer ’bedstemor’ oder einem ’bedstefar’, die / der Dänisch 
spricht. Bitte sie / ihn, über ihr / sein Leben und ihre / seine Familie zu erzählen.

3.4

Gruppenarbeit (4-5 Personen)
Schreibt ein Hörspiel mit einer Familiensituation / Familiendiskussion, die ihr als typisch 
empfindet (z.B. ‚Warum muss ich immer so früh nach Hause kommen?‘ ‚Mein Taschen-
geld reicht nicht! ’). Spielt nachher das Hörspiel mit verteilten Rollen und nehmt es mit 
euren Smartphones auf. Nachher spielt ihr es der Klasse vor. 

3.5

Eine gemeinsame Entlehnung auf Deutsch und Dänisch ist das Wort ‚Nepotismus‘ / 
‚nepotisme‘. Untersuche die Bedeutung und Ursprung des Wortes. Erkläre auf Dä-
nisch, was ’nepotisme’ mit Familie zu tun hat. 

3.6

Schreibe eine Liste über die Handwerksberufe, die du kennst. Wie heißen sie auf 
Deutsch und Dänisch? Sind einige davon auch im Wortkorpus auf Niederdeutsch zu 
finden? Vergleiche die niederdeutschen und die dänischen Wörter. 
(Wortkorpus: hanseatische Freunde) 

3.7

Es gibt eine gemeinsame Redewendung auf Deutsch und Dänisch:  ’at gå på valsen’ 
/ ’auf die Walze gehen’. Untersuche in Internetwörterbüchern (z.B. www.sproget.dk 
und www.duden.de), was diese Redewendung bedeutet und aus welcher Zeit diese 
stammt. Schreibe deine Ergebnisse auf Dänisch auf.

3.8

Viele Bezeichnungen für Handwerk, Werkzeug und Handel im Dänischen sind aus dem 
Niederdeutschen übernommen (siehe Wortkorpus: hanseatische Freunde). Unter-
suche, warum es sich so verhält. 
Literaturtipp: Vibeke Winge: Pebersvend og poltergejst (2000)

3.9

Gibt es weiblich markierte Berufsbezeichnungen auf Dänisch (wie Ärztin, Bäuerin, Leh-
rerin), die heute noch gebräuchlich sind? Weibliche Endungen wären gegebenenfalls 
-inde oder -ske. Ihr könnt z.B. im www.sproget.dk suchen, aber konzentriert euch auf 
die Wörterbücher zum heutigen Dänisch und www.korpus.dk.
Diskutiert die Ergebnisse eurer Recherchen.

3.10

https://wortschatz.kulturakademi.de/hanseatische-freunde/
https://wortschatz.kulturakademi.de/hanseatische-freunde/
www.sproget.de
www.sproget.de
www.korpus.dk
www.duden.de
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MODUL 04
Gesellschaft /

Samfund

Für diese Aufgaben bitte 
[Gesellschaft] 

im Wörterverzeichnis 
benutzen!MODUL 04

Wir lernen Dänisch / Vi lærer dansk

Für die Lehrkraft: Teile von diesem Modul können mit 
Vorteil als fachübergreifendes Modul zusammen mit 
den Fächern Geschichte oder Politik/ Wirtschaft durch-
geführt werden. Im Modul gibt es auch Elemente von 
Wirtschafts- und Kulturgeografie. Natürlich kann das 
Modul auch ausschließlich als Teil des Sprachunter-
richts eingesetzt werden. Die Aufgaben decken eine 

Schwierigkeitsgrad:

Einfache Aufgaben
(besonders für jüngere 
Lerner geeignet)

Mittelschwere Aufgaben
(können auch als Wiederholungs-
aufgaben eingesetzt werden)

Schwere Aufgaben
(für fortgeschrittene Lerner, die mit 
Fremdsprachenlernen vertraut sind)

breite Palette von sprachlichen Voraussetzungen ab. 
Deshalb kann es notwendig sein, die Aufgaben an das 
Niveau der Schüler anzupassen. Eine Möglichkeit ist 
auch, unterstützendes Material zur Verfügung zu stel-
len, z.B. über die Geschichte und Wirtschaft der Re-
gion Schleswig.   
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Für die Lehrkraft: Nach einer Einführung im Klas-
senverband kann diese Aufgabe auch als individuelle 
Hausarbeit eingesetzt werden. 

Zeichne eine Stadt. Welche Institutionen und Geschäf-
te soll es in deiner Stadt geben? Begründe deine Wahl!

4.1 Deine Stadt / din by

Verwende eventuell einen Stadtplan oder ein Modell 
aus dem Internet als Inspiration für deine Zeichnung. 
Verwende den Korpus [Gesellschaft], um die däni-
schen Bezeichnungen zu finden, und trage sie in deine 
Zeichnung ein.
Stelle deine Stadt auf Dänisch vor!

4.2 Straßennamen / Gadenavne

Für die Lehrkraft: Die folgende Aufgabe kann bei An-
fängern dazu genutzt werden, die (Himmels)Richtun-
gen einzuführen und zu üben (sowohl substantivisch, 
adjektivisch wie adverbial). Die in vielen Lehrwerken 
traditionelle Übung ’nach dem Weg fragen’ hat sich in 
Zeiten des Smartphones erübrigt! 

4.2.1
Viele Straßennamen in den Städten in Schleswig ge-
ben die Himmelsrichtung an: Ost, West, Süd, Nord. 
Vergleiche die Straßennamen in zwei Städten – in einer 
nördlichen und einer südlichen Stadt  der Grenzregion: 
Nimm einen Stadtplan (z.B. von Flensburg) und ver-
gleiche die Straßennamen mit denen in Sønderborg, 
Aabenraa oder Haderslev. Welche Straßennamen gibt 
es in beiden Städten auf Deutsch und Dänisch?

4.2.2
Kehre zurück zu der Stadt, die du in der Aufgabe  
4.1 gezeichnet hast, und gib den Straßen dänische 
Namen.
 
4.2.3 
Straßennamen können auch nach historischen Perso-
nen oder historischen Ereignissen benannt worden sein. 
Untersuche, welche Straßennamen z.B. in Flensburg, 
Husum oder Kiel nach historischen Personen oder Er-
eignissen benannt worden sind. Suche 1) biographische 
Informationen über die Personen im Internet oder 2) 
bestimme das zugrundeliegende historische Ereignis. 
Wähle eine Person oder ein historisches Ereignis aus 
und stelle die Person oder das Ereignis der Klasse vor.

Welche Verkehrsmittel gibt es in deiner Stadt? Welche Verkehrsmittel verwendest du, um in die Schule zu kommen? 
Trage sie in eine Liste ein und suche im Korpus das entsprechende Wort auf Dänisch! [Erfindungen & Kulturtechniken]

4.4 Gesellschaftsformen und politische Organisationsformen / 
Samfundsformer og politiske organisationsformer

Für die Lehrkraft: Die Aufgabe kann als individuelle 
Hausarbeit oder als Gruppenarbeit gelöst werden. 

4.4.1
Welche politischen Organisationsformen (wie z.B. 
Demokratie) kennst du? Suche die entsprechenden 
Wörter auf Dänisch im Korpus. Aus welchen Sprachen 
stammen die meisten Wörter? [Gesellschaft]

4.4.2
Untersuche, wann Dänemark die erste demokratische 
Verfassung erhielt.

4.4.3 
Nimm eine Europakarte aus den Jahren zwischen 
1934 und 1939. Untersuche, welche politische Syste-
me in den Staaten herrschten, die heute Mitglieder der 
Europäischen Union sind. Wähle ein Land aus, dessen 
politisches System in den 30er Jahren du auf Dänisch 
beschreibst. 
Verwende die Wörterliste im Korpus. [Gesellschaft]

4.3 Verkehr / Trafik
Verkehrsmittel in deiner Stadt / Transportmidler i din by
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4.5 Wirtschaft und Gesellschaft / Økonomi og samfund 

Bilde drei Gruppen. Jede Gruppe wählt zwei Städte in 
Jütland, die eine an der Ostküste, die andere an der 
Westküste. (Versichert euch, dass ihr unterschiedliche 
Städte gewählt habt!)

Untersucht anhand der Internetseiten dieser Städte 
oder anhand eines Interviews mit dem für Wirtschafts-

entwicklung zuständigen Mitarbeiter der betreffenden 
Stadt, welche Wirtschaftszweige für die beiden Städte 
von größter Bedeutung sind. Gibt es Unterschiede zwi-
schen den Städten an der Ost- und an der Westküste?  
Gegebenenfalls: Könnt ihr Gründe dafür finden?
Verwendet den Korpus und schreibt einen Bericht auf 
Dänisch! [Gesellschaft]

4.6 Tourismus / Turisme

Schau dir eine Karte von Schleswig an. Wo möchtest 
du gerne Urlaub machen, wenn du aus einer Groß-
stadt wie Kopenhagen, Berlin oder Hamburg kommen 
würdest? 
Begründe deine Wahl – auf Dänisch natürlich! Verwen-
de den Wortkorpus. 

Literaturtipp: Æ åe o synnejysk: 
 www.kulturakademi.dk 

(lær sprog, dansk, Material Nr. 9, S. 29-31.  Udflugts-
mål. Hier findest du auch relevante Links. 

4.7 Eine Bürgerversammlung / Et borgermøde 

Für die Lehrkraft: In der Einleitung zu Modul 2 gibt 
es eine Einführung in Rollenspiele. Die folgende Auf-
gabe sollte über mehrere Einzelstunden gehen und 
verschiedene Arbeitsformen enthalten. 

1) Die Stadt, in der (oder deren Nähe) du wohnst, hat 
von einer Stiftung Geld erhalten, um sie für die Ein-
wohner attraktiver zu machen. Der Stadtrat (byrådet) 
hat entschieden, sich mit den Bürgern auf einer Bür-
gerversammlung (borgermøde) zu beraten. 
Es gibt jedoch unterschiedliche Interessengruppen in 
der Stadt:
Gruppe 1 möchte gerne eine verkehrssichere und kin-
derfreundliche Stadt. 
Gruppe 2 möchte eine nachhaltige (miljørigtig) und 
ökologisch vorbildliche Stadt mit einer guten CO2- 
Bilanz.
Gruppe 3 möchte das kulturelle Leben in der Stadt för-
dern und das Geld in kulturellen Einrichtungen, Schu-
len und Bibliotheken investieren. 
Gruppe 4 möchte gerne eine schöne historische Stadt 
haben und die Häuser, die unter Denkmalschutz ste-
hen, sanieren.

A. Bildet vier Gruppen, die sich auf die Bürgerver-
sammlung vorbereiten. Verwende das Korpus für die 
Vorbereitung! [Gesellschaft]

B. Nach der Vorbereitung wählt ihr gemeinsam einen 
Moderator (en ordstyrer) und einen Bürgermeister (en 
borgmester).

C. Jede Gruppe ernennt nun einen oder zwei Spre-
cher, die an der Bürgerversammlung für die Ansichten 
und Pläne ihrer Gruppe (auf Dänisch, natürlich!) argu-
mentieren sollen. 

D. Die Bürgerversammlung wird als Rollenspiel auf 
Dänisch durchgeführt. 

PS: Es ist eine gute Idee, das Rollenspiel aufzuneh-
men. Dann kann man nachher in der Gruppe den Ver-
lauf, die Argumente etc. reflektieren und diskutieren! Es 
gibt dann auch die Gelegenheit, Lücken im Wortschatz 
nachzuarbeiten, die eventuell im Verlauf der Diskussion 
auf der Bürgerversammlung entstanden sind!

mailto:info%40freshkonzept.de?subject=
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MODUL 05
Wir lernen Dänisch / Vi lærer dansk

Für die Lehrkraft: Die gemeinsamen germanischen 
Erbwörter bilden die allerälteste Sprachschicht im Dä-
nischen und Deutschen. Die meisten gemeinsamen 
germanischen Erbwörter, die sich u.a. in den Sprachen 
Dänisch, Deutsch und Englisch wiederfinden, sind in-
haltlich mit den folgenden Gebieten verknüpft: nahen 
Familienrelationen, dem Körper und dem Alltagsleben 
in und mit der Natur. Diese Wörter haben alle eine ein-

fache Struktur: die meisten sind Ein- oder Zweisilbler 
oder Komposita, die aus zwei Substantiven zusam-
mengesetzt sind, wie z.B. regn-orm / Regen-wurm. Die 
Wörter sind sich immer noch sehr ähnlich, weshalb es 
sich auch anbietet, didaktisch diese Vorteile für die Er-
weiterung des Wortschatzes zu nutzen! Vieles deutet 
darauf hin, dass Lerner neue Vokabeln am besten im 
Kontext lernen.

Schwierigkeitsgrad:

Einfache Aufgaben
(besonders für jüngere 
Lerner geeignet)

Mittelschwere Aufgaben
(können auch als Wiederholungs-
aufgaben eingesetzt werden)

Schwere Aufgaben
(für fortgeschrittene Lerner, die mit 
Fremdsprachenlernen vertraut sind)

Für diese Aufgaben bitte 
[Natur] im 

Wörterverzeichnis 
benutzen!

MODUL 05
Natur / natur

Semantische Felder und gemeinsame germanische Erbwörter 
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In den letzten Jahren fokussierte die Didaktik auf so-
genannte ‚Chunks‘, d.h. Wortverbindungen, die zu-
nächst als Ganzheiten (Kollokationen) gelernt werden. 
Kleinkinder, die noch keinen festen Wortbegriff haben, 
lernen zunächst solche Chunks als nicht-analysierte 
Einheiten; aber es herrscht berechtigter Zweifel, ob 
dieses Merkmal der Erstsprachentwicklung sich unmit-
telbar auf die Zweit- und Fremdsprachenentwicklung 
übertragen lässt und inwiefern diese Methode bei Ler-
nern, die die frühen Kindheitsjahre hinter sich haben, 
überhaupt positive Ergebnisse zeigen (vgl. Wicka, in 
Vorbereitung). Ein Beispiel: ‚ich heiße Anna‘ heißt auf 
Griechisch mε λἐνε Αννa, direkt übersetzt: ‚(‚ich‘ fällt 
aus) mich nenne Anna‘. Entsprechend auf Italienisch: 
‚mi chiamo Anna‘. Als nicht analysierter Chunk kommt 
diese Redewendung undurchschaubar vor und schreit 
förmlich nach einer Erklärung. In den kommunikativ 
angelegten Lehrwerken Griechisch für Anfänger, die 
ich gesehen habe, kommt eine Erklärung jedoch gar 
nicht vor!

Dagegen bringt die Theorie der sogenannten seman-
tischen Felder erfahrungsgemäß gute Ergebnisse, 
wenn diese Theorie methodisch-didaktisch umgesetzt 
wird. Die Methode, die aus dieser Theorie abgeleitet 
wird, hat als zentrale Idee, dass Wörter, die inhaltlich 
und von der Bedeutung her zusammengehören, einfa-
cher gelernt und besser behalten werden. Ein Beispiel 
eines semantischen Feldes sind Wörter, die mit einem 
Baum verknüpft sind et træ, en rod, en stamme, en 
gren, en kvist, et blad. Nicht alle Wörter werden sich auf 
Deutsch und Dänisch ähneln (z.B. en kvist / ein Zweig). 
Aber die Beschäftigung mit diesem Thema an sich 
wird die sprachliche Bewusstheit der Lerner fördern.  

Es gibt jedoch viele Beispiel von fast gleichen deutsch-
dänischen Wörtern, die mit Naturphänomenen aus der 
nahen Umgebung verknüpft sind: sten/ Stein, sand/ 
Sand, mose/ Moor, kosmologische Phänomene wie 
sol / Sonne, måne/ Mond, stjerne/ Stern, himmel/ Him-
mel, luft/ Luft und wilde Pfanzen wie græs/Gras, slåen/ 
Schlee, tidsel/ Distel, und Wildtiere hare/Hase, mår/ 
Mader, odder/Otter, mus/Maus. Hinzu kommen Wet-
terphänomene wie regn/Regen, kulde/ Kälte, storm/ 
Sturm, is/Eis und Zusammensetzungen wie solskin/ 
Sonnenschein.

Viele Pflanzennamen wie rejnfan (heute auch ’regn-
fang’) Rainfarn und Vogelnamen (bogfink/Buchfink, 
rødkælk/Rotkelchen) sind jedoch später als Entleh-
nungen aus dem Niederdeutschen und dem Hoch-
deutschen ins Dänische übernommen worden.

In der Grundschule kann man das Thema Natur, Vö-
gel, Tiere und Wetter mit vielen Liedern unterstützen. 
Vers und Reime unterstützen das Gedächtnis. 

Hier nur ein paar Beispiele:
Lille sky gik morgentur 
I det fine hvide sand
Langt ud‘ i skoven  (Wörter zum Thema Baum)
Haren hist i grøften  (jf. Häschen in der Grube)
Sur, sur, sur, lille bi omkring (jf. Summ, summ, summ, 
Bienchen summ herum)
Mariehønen Evigglad
Blæksprutten Olsen
Og hør lille mor, hvad har hun i sin kurv i dag?
I en skov en hytte lå
Vind og vejr: Fire alen sne
Snemand Frost og frøken Tø
Og det var en skærsommerdag

5.1 Bäume / Træer

Zeichne einen Baum mit Wurzeln, Ästen, Zweigen und 
Blättern. Suche danach die dänischen Bezeichnungen 
im Wortkorpus [Natur]. Gibt es Wörter, die im Wortkor-
pus fehlen, weil die Wörter im Deutschen und Däni-
schen sehr unterschiedlich sind? 
Lied: ’Bjerget i skoven...’

Für die Lehrkraft: Es gibt verschiedene Spiele für 
Tablets, bei denen es darum geht, bestimmte Früchte 
den entsprechenden Bäumen oder Pflanzen zuzuord-
nen. Die Lerner können dann auf Dänisch erzählen, 
welche Früchte bzw. Beeren zu welcher Pflanze / zu 
welchem Baum gehören. 

5.2 Vom Leben der Regenwürmer  / Fra regnormenes liv

Für die Lehrkraft: Die nachfolgende Aufgabe können 
mit unterschiedlichen Klassestufen durgeführt werden. 
In der Grundschule kann man damit anfangen, einen 
Waldspaziergang zu machen, bei dem die Lerner ein 
paar Regenwürmer und Futter für Regenwürmer ein-
sammeln (z.B. feuchte Blätter von Waldboden). Eine 

lustige Idee: lassen Sie die Regenwürmer auf Butter-
brotpapier krabbeln, so dass die Kinder hören können, 
wie die Bürsten gegen das Papier kratzen. Denken Sie 
daran, dass die Regenwürmer artgerecht behandelt 
werden sollten. Dazu gehören u.a. eine feuchte und 
kühle Umgebung sowie genug Futter. 
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5.2.1 
Was fressen Regenwürmer? Suche die Vokabeln im 
Korpus und schreibe sie auf Dänisch auf [Natur].

5.2.2 Welche Funktion haben Regenwürmer in dem 
Ökosystem Wald? Frage einen Biolehrer und schreibe 
die Antworten auf Dänisch.

5.2.3  
Warum heißt es ’regnorm’ und ’honningbi’? Kennst du 
andere Wörter, die aus zwei Substantiven zusammen-
gesetzt sind?  Schau mal im Korpus nach, ob du die 
zusammengesetzten Wörter oder die Substantive ein-
zeln findest [Natur]. Schreibe die Wörter auf Dänisch 
auf. Diskutiere dann, ob die Zusammensetzungen im 
Deutschen und Dänischen ähnlich oder fast gleich 
sind? Warum kann es wichtig sein, ob die Wörter zu-
sammengeschrieben oder als zwei Wörter getrennt 
geschrieben werden?  

5.2.4 
Schreibe einen Text auf Dänisch über den Regen-
wurm. Beantworte dabei folgende Fragen: Welche 
Funktion haben die Regenwürmer für die Umsetzung 
von organischem Material im Boden? Welche Umwelt-
bedingungen (z.B. in der Landwirtschaft) fördern Ge-
deihen und Entwicklung der Regenwürmer? 

5.2.5 
Untersuche (eventuell auch zusammen mit euerer Bio-
Lehrkraft), welche Lebensbedingungen Regenwürmer 
in modernen Vorgärten haben, die mit Unkrautvlies 
(fiberdug) und schwarzem Granitschotter (sorte gra-
nitsplinter) belegt sind. Untersuche z.B. Temperatur, 
Feuchtigkeit im Boden, Ernährungsmöglichkeiten für 
Regenwürmer und schreibe einen Bericht darüber auf 
Dänisch. 

In Deutschland gibt es eine Debatte über das Verbot 
von Schottergärten. Du kannst ’Schottergärten’ in eine 
Suchmaschine im Internet eingeben, um Beispiele zu 
finden. Untersuche, ob es auch in Dänemark eine ent-
sprechende Debatte gibt. Du kannst z.B. einige Num-
mern der Zeitschrift HAVEN in einer dänischen Büche-
rei ausleihen.

5.3 In der Welt der Bienen  / Biernes verden

Für die Lehrkraft: In der Grundschule können Sie 
damit anfangen, einen Imker zu besuchen. Es gibt 
nördlich und südlich der Grenze Imker, die gerne 
Schulklassen empfangen. (‚Besøgsbigårde’ i DK er re-
gistreret på Danmarks Biavlerforenings hjemmeside.) 
Vielleicht gibt es ja auch an Ihrer Schule Bienen und/ 
oder einen Bienenbeauftragten? Die jüngsten Lerner 
können auch damit anfangen, die Filme über ’Bien 
Maja‘ auf Dänisch zu sehen, z.B. ‚Maja og det gyldne 
æg’ (für die Altersgruppe bis 6-7 Jahre) 

Lied: Sur, sur, sur, lille bi omkring 
(vgl. Summ, summ, summ, Bienchen summ herum)

5.3.1 
Was brauchen Bienen, um im Jahreslauf zu überle-
ben? Schreibe eine Liste auf Dänisch. Stelle eine Liste 
über Bienenprodukte zusammen, die im Deutschen 
und Dänischen ähnlich oder fast gleich sind. Verwende 
den Wortkorpus [Natur] für beide Aufgaben! 

5.3.2  
Insekten / Insekter
Welche Insekten kennst du? Welche Insekten haben 
(fast) die gleiche Bezeichnung auf Deutsch und Dä-
nisch? Welche Insekten heißen ganz anders? [Natur]
Welche Wörter hören sich gleich oder ähnlich an oder 
werden fast gleich geschrieben, haben aber eine ganz 
unterschiedliche Bedeutung (sind ‚falsche Freunde‘)? 
Schau im Korpus unter ‚Falsche Freunde‘ nach!

5.3.3 
Wie lange gibt es schon Honigbienen auf dieser Erde? 
Welche Aufgaben erfüllt die Biene für die Natur? Un-
tersuche auch, was die Biene für den Ertrag von Obst 
und Beeren bedeutet. 
Siehe z.B. Eigil Holm: Lærebog i Biavl. Das Buch 
kannst du in einer dänischen Bücherei finden.

5.3.4 
In den letzten Jahren ist es populär geworden, in Groß-
städten Bienen zu züchten. Städte wie Kopenhagen, 
Oslo und Berlin sind als ’neue Heimat’ für Bienen be-
kannt. Untersuche im Internet, was über Bienenzucht 
in der Stadt geschrieben wird (Nachschlagewörter: bi-
avl i storbyer, bybier). Diskutiere, ob es den Bienen auf 
dem Land oder in der Stadt besser geht.  (Literatur: 
Tidsskrift for biavl, juli 2021)

Literaturtipp: Biernes spændende verden.
Læringshæfte om bier 2. - 4. klassetrin
Udg. Danmarks Biavlerforening / Lidl Danmark (2022)
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5.4.1   Populäre und nicht populäre Wildtiere
Für die Lehrkraft: in der Grundschule kann man das 
Lied ‚På en grøn, grøn bakketop‘ singen. Im Lied geht 
es um den Konflikt zwischen Jäger und Hase.

Untersuche, ob es in Schleswig-Holstein und Däne-
mark dieselben Wildtiere gibt? Gibt es Wildtiere, die 
populär (‚niedlich‘) sind und andere, die weniger beliebt 
sind? Sind es dieselben Tiere in Schleswig-Holstein und 
Dänemark? 
Literatur: H.C. Andersen: Tommelise (z.B. der Maulwurf 
/ muldvarpen)
Verwende das Korpus [Natur], um einen Überblick zu 
bekommen! Schreibe die Wörter auf Dänisch auf.

5.4.2  
Untersuche, ob es Unterschiede in der Art und Weise 
gibt, in der Wölfe/ ulve und Wildschweine/ vildsvin in 
Dänemark und Schleswig-Holstein behandelt werden. 
Was schreiben Zeitungen nördlich und südlich der 
Grenze über das Thema? Diskutiere in der Klasse auf 
Dänisch, ob es berechtigt ist, bestimmte Tierarten aus-
zusperren oder sie mit Hinblick auf eine regionale Aus-
rottung zu bejagen? Nehmt euch Zeit für eine gründ-
liche Recherche und Vorbereitung der Argumente pro 
et contra!

5.5.1  
En vejrudsigt / ein Wetterbericht
Höre einen Wetterbericht auf Dänisch (z.B. im Radio 
am Ende der Nachrichten oder in einer Mediathek). 
Schreibe die Wörter auf, die du verstehen kannst. 
Schlage die Wörter im Wortkorpus nach und notiere 
und lerne Genus und Pluralform der Wörter. 

5.4 Das Wild / Vildtet

5.4.3  
Was erzählen uns Märchen über die Beziehung zwi-
schen Menschen und den wilden Tieren? 
Literaturtipp:
Rødhætte og ulven 
Ulven kommer
Ulven og de syv gedekid
Ræven bag øret 

5.4.4 
Das Thema dieser Aufgabe ist die Diskussion über 
den Zaun gegen Wildschweine, den die dänischen Be-
hörden im Jahr 2019 über 70 Kilometer lang an der 
deutsch-dänischen Grenze gebaut haben. Bilde zwei 
Gruppen: Die eine Gruppe argumentiert für den Nut-
zen des Zaunes, um die Verbreitung der Schweine-
pest zu verhindern, die andere Gruppe argumentiert 
dagegen. Jede Gruppe schreibt fünf Argumente auf 
Dänisch und die beiden Gruppen treffen sich zu einer 
Diskussionsrunde. 

5.5 Das Wetter / Vejret

5.5.2 
Mache dich mit dem dänischen Wetterdienst vertraut:  
www.dmi.dk. Suche die Wörter aus, die im Dänischen 
und Deutschen ähnlich oder fast gleich sind! Benutze 
regelmäßig diese Internetseite und vergleiche die Ver-
lässlichkeit mit z.B. www.wetter.de für Orte in Schles-
wig-Holstein. Siehe [Natur].

www.freshkonzept.de
www.dmi.dk
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Viele Tiere im Zoo haben gleiche oder fast gleiche Be-
zeichnungen auf Deutsch und Dänisch. Notiere die 
Zoo-Tiere, die du kennst. Schau dann im Korpus nach 
und suche die entsprechenden dänischen Wörter [Na-
tur]. Denke auch daran, den Artikel zu notieren, dann 

5.6 Im Zoo / I zoologisk

kannst du ihn besser behalten! Hast du eine gute Er-
klärung dafür, warum die Bezeichnungen der Tiere im 
Zoo im Deutschen und Dänischen so viele Ähnlichkei-
ten haben?  

Beschäftigt euch mit einem Kunstwerk, das die Natur 
beschreibt! Falls ihr mit dem Fach Kunst zusammen-
arbeiten könnt, könnt ihr auch die kunsthistorischen 
Aspekte der Naturauffassung, die in den Gemälden 
zum Ausdruck kommt, mit einbeziehen. Beschreibt auf 
Dänisch, was ihr seht!

5.7 Die Natur in der Kunst / Naturen i kunsten

Hier ist ein Vorschlag:
1) Johan Thomas Lundbyes Landschaftsbilder aus 
Sjælland aus den Jahren 1840-48.
2) Edouard Manet (1864) Frokost i det grønne / Das 
Frühstück im Grünen.
3) Joachim Skovgaard (1877) Sommerlandskab.
4) Peter Severin Krøyer (1883) Skagen Sydstrand.
5) Emil Noldes Gemälde vom Meer und/ oder die Blu-
menbilder aus dem Garten in Seebüll.

Ihr könnt eventuell das Thema mit einem Besuch im 
Noldemuseum Seebüll (Seebüll 31, 25927 Neukir-
chen) verbinden.

Für die Lehrkraft: Diese Aufgabe kann an alle Klas-
senstufen und Niveaus angepasst werden: Als Inspi-
ration für die Grundschule können Bilderbücher mit 
fantasievollen oder abenteuerlichen Gärten benutzt 
werden. Ältere Schüler können als Ausgangspunkt 
soft-ware von Firmen benutzen, die Gartengeräte oder 
Garteneinrichtung anbieten. 

5.8 Zeichne deinen Traumgarten / Tegn din drømmehave

Zeichne deinen Traumgarten. Schreib auf Dänisch die 
Namen von Bäumen und Pflanzen auf, die du gerne in 
deinem Garten haben möchtest. Verwende das Kor-
pus [Natur] und bemerke, wie oft die Pflanzennamen 
ganz oder fast überreinstimmen! 
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Von Menschen erschaffene Phänomene, Erfindungen, 
Kunst, Kultur, Wissenschaft, Literatur, Technik und Technologie

Für diese Aufgaben bitte 
[Erfindungen & Kultur] 
im Wörterverzeichnis 

benutzen!
MODUL 06
Wir lernen Dänisch / Vi lærer dansk

Einleitung
Für die Lehrkraft: Das Thema dieses Moduls sind 
Artefakte, die von Menschen in den Bereichen Tech-
nik, IT, Kultur, Kunst, Literatur und Wissenschaft ge-
schaffen worden sind. Eine Ausnahme bildet Musik, 
die in Verbindung mit ’Alltagsleben’ (Modul 2) auch 
schon behandelt wurde. Der Themenbereich ist sehr 
umfassend; sprachlich-lexikalisch enthält er viele ’ge-
meinsame Freunde’, die im Deutschen und Dänischen 
von anderen Sprachen übernommen wurden. Darüber 
hinaus gibt es in beiden Sprachen zahlreiche Interna-
tionalismen, beispielsweise ‚Kunstwörter‘, die auf der 
Grundlage von Wortmaterial aus dem Lateinischen 
und Griechischen gebildet wurden. Eine Ausnahme 
hiervon sind Bezeichnungen in den Bereichen Physik 
und Chemie: Im 19. Jahrhundert hatte nämlich der dä-
nische Physiker H.C. Ørsted dänische Bezeichnungen 
nach einer festen Systematik gebildet (z.B. sind alle 

Schwierigkeitsgrad:

Einfache Aufgaben
(besonders für jüngere 
Lerner geeignet)

Mittelschwere Aufgaben
(können auch als Wiederholungs-
aufgaben eingesetzt werden)

Schwere Aufgaben
(für fortgeschrittene Lerner, die mit 
Fremdsprachenlernen vertraut sind)

Elemente einsilbige Wörter wie ’ilt’, ’brint’ etc.). Neuere 
Fachtermini im Bereich Physik / Chemie sind dagegen 
Internationalismen wie ’atom’, ’elektron’.

Zur Informationstechnologie hat Englisch viele Wörter 
beigetragen. Jedoch muss angemerkt werden, dass 
Deutsch und Dänisch auch eigene Wörter oder Lehn-
übertragungen gebildet haben (z.B. ’hjemmeside’, 
’USB-nøgle’, ’Drucker’, ’Bildschirm’, ’Speicher’). Es 
handelt sich jedoch nicht immer um dieselben Wörter, 
für die Übersetzungen gefunden worden sind, sodass 
die Zahl der gemeinsamen englischen Begriffe etwas 
reduziert ist. 

In Verbindung mit den Aufgaben haben wir versucht, in 
der Welt der Schüler unseren Ausgangspunkt zu neh-
men, damit die Aufgaben – wenigstens die leichteren 
– nicht zu abstrakt werden.

MODUL 06
Erfindung & Kultur /
Opfindelser & kultur
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Schau dir deinen Stundenplan an. Welche Fächer hast du im Laufe einer Woche? Untersuche im Korpus [Erfindun-
gen & Kulturtechniken], ob die Fächer auf Deutch und Dänisch die gleichen Bezeichnungen haben. Aus welchen 
Sprachen / welcher Sprache stammen die Wörter? Schreibe deinen Stundenplan auf Dänisch!

6.1 Dein Stundenplan / din timeplan

Hole deine Schulbücher aus den Fächern Philosophie/ 
Religion, Geschichte, Mathematik (insbesondere Geo-
metrie) aus deiner Schultasche.

Wähle einige Seiten aus und schreibe diejenigen 
Wörter auf, die deiner Meinung nach aus dem Grie-
chischen oder Lateinischen kommen könnten. Suche 

6.2 Deine Schulbücher / dine skolebøger

im Korpus [Erfindungen & Kulturtechniken], ob es die 
entsprechenden Wörter auch im Dänischen gibt! 
Wiederhole die Aufgabe mit Wörtern, die deiner Mei-
nung nach aus dem Italienischen oder Französischen 
stammen könnten. Besonders die Fächer Geschichte, 
Musik und Kunst sind hierfür relevant. 

6.3.1 Denke an drei wichtige Erfindungen, die für die 
Menschheit große Bedeutung haben. Untersuche im 
Korpus [Erfindungen & Kulturtechniken], ob diese Er-
findungen die gleichen Bezeichnungen im Deutschen 
und Dänischen haben!  Vergleiche deine Wahl mit der 
Wahl deiner Klassenkameraden. 

6.3 Erfindungen / opfindelser

6.3.2 Diskutiert in der Klasse auf Dänisch, welche  
Erfindungen wirklich große Fortschritte für die Mensch-
heit brachten. Wählt gemeinsam 10 Erfindungen aus.  

6.3.3 Was würdest du gerne erfinden? 
Begründe deine Wahl!

6.4.1 Für viele Menschen spielen Literatur, Kunst und 
Musik eine wesentliche Rolle in ihrem Leben. 	
Überlege, welche der kulturellen Gebiete dich am 
meisten interessieren. Schreibe eine kurze Begrün-
dung auf Dänisch!

6.4.2 Hans Christian Andersen hat ein Märchen 
Nattergalen geschrieben, in dem er die tröstende 	
Funktion der echten Kunst von einer mechanisch-
reproduzierbaren Künstlichkeit  unterscheidet: 
Lest gemeinsam das Märchen und diskutiert, was 
es über Kunst aussagt.

6.4 Kunst / kunst

6.4.3. Argumentiere: Ist Kunst ein Trost? Die Vision 
einer besseren Welt? Oder sollte Kunst eher gesell-
schaftskritisch sein oder dich bloß unterhalten?
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Die dänischen Dichter Halfdan Rasmussen (1915 
– 2002) und Benny Andersen (1929 – 2018) haben 
viele lustige und satirische Gedichte geschrieben, 
Halfdan Rasmussen auch Lieder und Reime für 
Kinder.
• Halfdan Rasmussen (2011) Tosserier i udvalg
• Halfdan Rasmussen Tante Andante und Rim 
   og remser for børn (1984)
• Benny Andersen (1996) Samlede Digte.
• Sehr populär in Dänemark sind auch die Texte und 
Lieder von Benny Andersen, die von dem Blues-
Sänger Poul Dissing aufgenommen wurden: Svantes 
Viser (1973).

6.5 Schreibe ein Gedicht / skriv et digt på dansk

6.5.1 Wählt einige Gedichte von Benny Andersen und 
Halfdan Rasmussen aus, die ihr gemeinsam auf Dä-
nisch besprecht! 

6.5.2 
Lest gemeinsam das Gedicht von Benny Andersen:  
I begyndelsen aus dem Jahr 1993. Besprecht das Ge-
dicht in der Klasse und diskutiert, weshalb das Gedicht 
immer noch  Aktualität besitzt.

6.5.3 Schreibe ein lustiges Gedicht, das sich auf Dä-
nisch reimt! Suche die Wörter im Korpus: Vielleicht rei-
men sich dieselben Wörter auf Deutsch und Dänisch?

Schreibe 10 Wörter auf, die du verwendest, wenn du über deinen Computer oder Smartphone sprichst! Untersuche 
im Korpus [Erfindungen & Kulturtechniken], ob man dieselben Wörter auch auf Dänisch verwendet. Vergleiche deine 
Liste mit der Liste deiner Klassenkameraden. Woher kommen die Wörter? Fragt eine Lehrkraft für das Fach Latein 
an eurer Schule, ob er/ sie euch erklären kann, was die Wörter ursprünglich bedeuten.

6.6 Dein Computer und dein Smartphone / 
din computer og din smartphone
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WORTSCHATZARBEIT – EINE GEDÄCHTNISLEISTUNG

KAPITEL 1
Das Gedächtnis

„Fasst man die Befunde zur Gedächtnisspanne zu-
sammen, so gibt es keinen Zweifel daran, dass sich 
die unmittelbare Spanne von der frühen Kindheit bis 
zur Adoleszenz stetig verbessert.“ (Schneider & Bütt-
ner 2002: 500)

Das ist zunächst eine gute Nachricht. Aber die Ent-
wicklung der sog. ‚Wortspanne‘ (Umfang des Wort-
gedächtnisses) ist leider nicht beeindruckend: Im Alter 
von sechs Jahren können Kinder im Durchschnitt vier 
einsilbige Wörter unmittelbar korrekt und in der richti-
gen Reihenfolge wiedergeben, im Alter von 12 etwa 
fünf (Schneider & Büttner 2002: 500). Das mag für den 
Sprachunterricht recht demotivierend erscheinen, da 
der Zuwachs im Vergleich zu anderen items (wie z.B. 
Zahlen) gering ist. Diese Wörter sind jedoch zufällig 
ausgewählt. Es handelt sich also – anders als beim 
Sprachunterricht – um ein reines Abrufexperiment, 
das Bedeutungszusammenhänge ausschließt (vgl. 
die sog. Lerntrommel von Ebbinghaus mit Wortpaa-
ren wie Buch – Haar, singen – Topf, Bein – Wolke). 
Bei der Wortschatzarbeit muss es im Gegenteil darum 
gehen, den Sprachlernern Lernstrategien zu vermit-
teln, die das Wortgedächtnis in der Zielsprache unter-
stützen und damit die Wortspanne vergrößern. Dazu 
zählen Wiederholungsstrategien, Organisations- bzw. 
Kategorisierungsstrategien, Elaborierungsstrategien 
(‚Eselsbrücken‘ oder Bildung von Narrativen) und die ge-
zielte Anknüpfung an Vorwissen (siehe Absatz 4 und 5).

„Jeder weiß, dass er manche Dinge nur für wenige Se-
kunden behält, ein andermal speichert er sie gerade 
lang genug, um eine Prüfung zu bestehen, und vieles 

geht ihm das ganze Leben nicht mehr aus dem Kopf.“ 
(Vester 2004: 57)
Die Dinge, die wir nur wenige Sekunden behalten, er-
reichen nur das sogenannte Ultrakurzzeit-Gedächtnis 
und werden schnell wieder vergessen. 
Was wir bis zur nächsten Prüfung oder den morgigen 
Test behalten, ist im Kurzgedächtnis (auch Arbeitsge-
dächtnis genannt) gespeichert. Jedoch sollte es beim 
Vokalbellernen nicht um Lernen für den nächsten Test, 
sondern darum gehen, Wörter und Wortbedeutungen 
im Langzeitgedächtnis zu speichern. Diese drei ‚Käst-
chen‘ (Ultrakurzzeit-Gedächtnis, Kurzzeitgedächtnis/Ar-
beitsgedächtnis und Langzeitgedächtnis) gibt es selbst-
verständlich im Gehirn nicht, denn das Gehirn ist nach 
einem Netzwerkprinzip und nicht in Kästchen aufgebaut. 
Diese Bezeichnungen sind „handliche Abstraktionen“ 
(Spitzer 2002: 5) oder eher Metaphern, die uns modell-
haft die Mehrstufigkeit des Speichervorgangs vorführen 
sollen. Eine andere häufig benutzte Metapher ist ‚die 
Tiefe des Lernens‘ als bildhafte Umschreibung für die 
Intensität und Nachhaltigkeit, mit der sich der Lerner 
einen Stoff aneignet.
Das Kurzzeitgedächtnis werde ich im Folgenden als 
das Arbeitsgedächtnis bezeichnen. „Wie der Name 
sagt, bezeichnet es den Teil unseres geistigen Lebens, 
der mit Inhalten hantiert, sie neu ordnet, verknüpft, sie 
dreht und wendet, sie formt und dann etwas damit 
macht“ (Spitzer 2002: 5).

Elin Fredsted (Flensburg)

der Lerner mit dem zu erlernenden Stoff beschäftigt, 
desto besser für das Behalten.  Verschiedene Lern-
strategien und Methoden der Wortschatzarbeit (mit 
Vor- und Nachteilen) können dazu beitragen, die Ge-
dächtnisleistung zu verbessern. Außerdem gibt es  
kognitive Faktoren, die es zu berücksichtigen gilt.

Zunächst folgen einige Betrachtungen, wie das Gehirn 
mit dem Lernen von Wörtern umgeht. (Falls du, lieber 
Leser, es schon kennst, kannst du Kapitel 1 (Gedächt-
nis) überspringen). 

Wie viele neue Informationen kann ein Lerner in das 
Arbeitsgedächtnis aufnehmen? Unter welchen Lernbe-
dingungen werden Vokabeln am besten im Gedächtnis 
gespeichert? Mit solchen Fragen beschäftigt sich die 
kognitive Fremdsprachendidaktik – unter anderem. 
Um der Frage nachzugehen, habe ich über mehrere 
Jahre ein kleines Experiment mit Studierenden des 
Faches Dänisch an der Europa-Universität Flensburg 
durchgeführt. 

Entscheidend ist jedoch, dass man den Lerner nicht 
als ein leeres Fass betrachtet, in das die Lehrkraft Vo-
kabeln einfach hineintrichtern kann. Lernen ist ein ak-
tiver Prozess: Je häufiger, intensiver und aktiver sich 
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KAPITEL 2
Vokabellernen im Unterricht 

Um das Arbeitsgedächtnis und Langzeitgedächtnis zu 
aktivieren, gibt es mehre methodische Wege. Studie-
rende des Faches Dänisch an der EUF haben sich da-
mit beschäftigt, welche Methoden des Vokabellernens 
effektiver sind. Sie haben traditionelles Vokabellernen 
(individuelle Aneignung mit Vokabeln auf Karteikarten) 
mit neueren Methoden wie spielerischem Lernen (Me-
moryspiel), Vokalbellernen in semantischen Kontexten 
(Wortfeldern) oder mit Lernen durch feste Wortverbin-
dungen (sog. chunks) verglichen. Die Untersuchungs-
ergebnisse unmittelbar nach dem Vokabellernen zeigten 
(zur Überraschung der Studierenden), dass das traditio-
nelle Vokabellernen anhand von Wortkarten die meisten 
korrekten Antworten ergab. Jedoch waren die Testergeb-
nisse nach einer Woche etwas ausgeglichener.

Hier sollen als Beispiel die Ergebnisse von Alexander 
Dührings Masterarbeit aus dem Jahr 2016 vorgestellt 
werden. In dem Versuch wurden die Fehlerquoten 
beim Memoryspiel und beim Lernen mit Wortkarten 
(selbstverständlich mit den gleichen Wortkarten in bei-
den Experimenten) unmittelbar nach der Vokabelarbeit 
und nach einer Woche untersucht.

Bei 18 Schülern gab es beim Lernen durch das Memo-
ryspiel in den ersten Vokabeltests 108 Fehler (Fehler-
quotient 30%); beim Lernen mit den Karteikarten wur-
den nur 56 Fehler gemacht (Fehlerquotient 15,5%). 
Nach einer Woche wurde der Test wiederholt, und 
auch im zweiten Test war das traditionelle Lernen mit 
Karteikarten immer noch überlegen, was die Fehler-
quote betrifft (Fehler Memory: 32%, Fehler Karteikar-
ten 22,94%) (Dühring 2016: 71-72). 

Wirft man allerdings einen zweiten Blick auf die Diffe-
renz der Fehlerquotienten, zeigt der zweite Versuch, 
„dass es innerhalb von einer Woche beim Vokabeller-
nen mit Hilfe der Karteikarten zu einem deutlich hö-
heren Vergessen der Lerninhalte kommt. Beim Lernen 
durch das Memoryspiel wurden nur 2% aller gelernten 
Vokabeln vergessen, beim Karteikartenlernen 7,4%“ 
(Dühring 2016: 73). Es scheint also, dass verschie-
dene Methoden Vor- und Nachteile haben: Das kon-
ventionelle Lernen mit Karteikarten scheint kurzfristig 
effektiv zu sein, jedoch werden weniger Vokabeln 
im Langzeitgedächtnis gespeichert. Das Vergessen 
macht sich hier eher bemerkbar. 

Jedoch ist kritisch zu überlegen, ob beide Methoden 
(Karteikarten und Memory) vielleicht ‚Schwächen‘ ha-
ben: Man könnte kritisch bemerken, dass – trotz Bild-
stimulus – den beiden Methoden (spielerisches Lernen 
versus Auswendiglernen von Wortkarten) etwas fehlt, 
nämlich A) die bewusste Verankerung an Bekanntem, 

um bestimmte Wörter und Wortbedeutungen im Lang-
zeitgedächtnis zu speichern und B) der Kontextbezug 
und das Bedeutungsnetzwerk der einzelnen Wörter. 
(Vergleiche Memoryspiele für Kindergartenkinder, die 
oft nur ein Bedeutungsfeld wie z.B. Tierkinder haben). 
Zu A): Beim Lernen wird ein Stoff oder eine Vokabel 
(mit oder ohne Bildstimulus) in der Regel nicht sinn-
lich einprägsam ‚erlebt‘ (wie z.B. ein unvergessenes, 
intensives Erlebnis), sondern nur gehört, gelesen und 
manchmal nachgesprochen: „Wie wir wissen, sollten 
wir alles zu Lernende, also jede neue Information, 
mehrfach wiederholt aufnehmen. Sie muss wiederholt 
über das Ultrakurzzeit-Gedächtnis angeboten werden. 
Offenbar muss dabei unser Gehirn die neue Informa-
tion mit bereits vorhandenen Gedächtnisinhalten asso-
ziieren“ (Vester 2004: 89). 

Deswegen ist auch beim Vokabellernen ein Aha-Erleb-
nis oder Resonanzerlebnis wichtig, beispielsweise: 
‚ich kann in diesem Wort etwas aus meiner Erstspra-
che wiedererkennen‘. Meine Hypothese ist, dass eine 
Verankerung mit bereits im Gehirn vorhandenen Wis-
sen zu einer Langzeitspeicherung beiträgt: Der Lerner 
prägt sich etwas ein, wenn er etwas wiedererkennen 
und gedanklich integrieren kann (siehe dazu Absatz 5). 

Zu B) Einzelwörter sind (möglicherweise) nicht als 
Einzelwörter, sondern als Bedeutungsnetzwerke im 
Gehirn organisiert. Das bedeutet, dass Kontextbezü-
ge und Sortierungsaufgaben den Gedächtnisprozess 
unterstützen können. Beispiele hierfür sind Übungen, 
bei denen Wörter oder Gruppen von Wörtern ‚sortiert‘ 
werden. Solche Kategorien können die Wortbedeu-
tung, semantische Wortfelder, thematisch übereinstim-
mende Wörter sein, auch z.B.:
•	 Synonyme (sorgsam / vorsichtig) 
	 und Antonyme (tot / lebendig)
•	 Überordnung (Essen – Spaghetti),
	 Gleichordnung (Spaghetti – Ravioli) 
	 oder Unterordnung (Spaghetti –  Essen) 
•	 Teil – Ganzes (Tür – Haus)
•	 Kollokation (Blitz + schnell)
•	 Prädikation (Hund – bellen)
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KAPITEL 3
Ein Gedächtnisexperiment

Kann der Lerner selbst dazu beitragen, dass Wörter 
besser gespeichert werden?  

Ich werde im Folgenden ein kleines Experiment vor-
stellen, dass ich mit Studierenden durchgeführt haben, 
um ihnen einen Sensus dafür zu geben, was es heißt, 
mit Gedächtnisleistungen bewusst umzugehen. Das 
Experiment habe ich über mehrere Jahre in Master-
seminaren durchgeführt, ohne jedoch die genauen Er-
gebniszahlen zu sammeln. Es ergab sich aber jedes Mal 
eine klare Tendenz. Das Experiment sah wie folgt aus:

Wenn die Studierenden in den Seminarraum kamen, 
lag auf einem Tisch ein Handtuch, daneben stand eine 
leere Keksdose. Unter dem Handtuch befanden sich 
13 kleine Gegenstände. Die Studierenden wurden auf-
gefordert, sich um diesen Tisch zu versammeln. Eine 
Minute lang wurde das Handtuch entfernt, sodass die 
Studierenden sich die 13 Gegenstände anschauen 
und einprägen konnten. Danach wurde das Handtuch 
wieder darüberlegt und die Studierenden aufgefordert, 
zu ihren Plätzen zu gehen, um die Gegenstände, die 
sie in Erinnerung hatten, auf Dänisch aufzuschreiben. 
Die Zettel wurden eingesammelt und die Ergebnisse 
kurz besprochen.

Nach 60 Minuten wurden die Studierenden wieder auf-
gefordert, die Bezeichnungen der Gegenstände erneut 
aufzuschreiben. Die Zettel wurden eingesammelt, und 
die Ergebnisse jetzt gründlicher besprochen.

Typisch für alle Gruppen war, dass die Studierenden 
unmittelbar nach dem Anschauen der Gegenstände 
sich an 9 bis 13 davon erinnern konnten. Die meisten 
Ergebnisse lagen bei 9 bis 11 (+/-10). Normalerweise 
geht man davon aus, dass das Gehirn durchschnitt-
lich im Arbeitsgedächtnis 7 items behalten kann. Dass 
diese Zahl bei Studierenden bei 9 bis 11 liegt, hängt 
vermutlich damit zusammen, dass das Gedächtnis der 
Studierenden darin trainiert ist, sich an Gelerntes zu 
erinnern. Die Ergebnisse des ersten Durchlaufs va-
riierten meistens nicht besonders stark: Sie waren in 
den Gruppen meistens ziemlich einheitlich. (Keiner ist 
jedoch auf die Idee gekommen, das Handtuch oder die 
Keksdose mitzuzählen. Das wäre ein Beispiel von di-
vergent thinking gewesen!)
Anders sah es beim zweiten Durchlauf nach 60 Minu-
ten aus: Hier war der Unterschied wesentlich größer 
und die Ergebnisse variierten von 7 bis 13 (im Durch-
schnitt +/-9). Jeder hat dann nachher berichtet, welche 
Mnemotechnik er/sie verwendet hat. Es stellte sich he-
raus, dass man die Studierenden grob in drei Gruppen 
einteilen konnte:

1)	Studierende, die sich auf ihr fotographisches Ge-
dächtnis verlassen haben. Diese Strategie zeigte sich 
als recht unsicher: Visuell begabte Studierende, die mit 
einem ausgeprägten fotographischen Gedächtnis aus-
gestattet sind, schnitten auch im zweiten Durchlauf sehr 
gut ab, die meisten aber schlechter als der Durchschnitt.

2)	Studierende, die die Gegenstände in eine Narration 
eingefügt haben. Z.B: ‚Ich gehe am Strand spazieren 
(ein vom Meer abgeschliffenen Stein, eine Herzmu-
schel) und überlege, wen ich zu meinem Geburtstag 
schriftlich einlade (Kugelschreiber, Karte, Büroklam-
mer, Radiergummi) und wie ich meine Geburtstags-
feier plane (eine Kerze, Serviette etc.)‘. Diese Gruppe 
schnitt beim zweiten Durchlauf gut ab.

3)	Übertroffen wurde sie aber von der dritten Grup-
pe, die fast keine ‚Verluste‘ im Vergleich zum ersten 
Durchlauf verzeichnete. Die Studierenden in dieser 
Gruppe gaben an, die Gegenstände sortiert und in Ka-
tegorien eingeteilt zu haben (a. Gegenstände, die ich 
am Strand finde, b. eine Feier, c. Büromaterial). Einige 
hatten sich auch für jede Kategorie die jeweilige Zahl 
der Gegenstände gemerkt. Bei einem Studierenden 
zeigte sich sogar, dass er sich beim zweiten Durch-
gang an mehr Gegenstände erinnern konnte als beim 
ersten Durchgang.

Welche Konklusionen kann man daraus ziehen?
Je mehr sich das Gehirn mit einer Aufgabe aktiv ausei-
nandersetzt, desto besser lernt man und desto besser 
speichert das Arbeits- und Langzeitgedächtnis das Er-
lernte. Dies mag trivial erscheinen, aber kann für das 
Erlernen von neuen Vokabeln (Wortschatzarbeit) zu  
neuen Ideen beitragen.
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KAPITEL 4
Lernstrategien

Aus beiden Experimenten können wir folgende 
Schlussfolgerungen ziehen: Es gibt nicht die Methode 
in der Wortschatzarbeit. Die Masterarbeit von Alexan-
der Dühring zeigt, dass konventionelles Vokabellernen 
im Arbeitsgedächtnis gut funktioniert, jedoch keine so 
gute Speicherung im Langzeitgedächtnis ergibt. Lern-
strategien wie spielerisches Lernen, Wiederholungen, 
Kategorisierungen (‚Sortieren‘) und Elaborierungen 
(z.B. in eine Narration ‚einbauen‘) können dazu beitra-
gen, die Gedächtnisleistung wesentlich zu verbessern. 

1)	Wiederholungen von Wörtern sollten sich aber nicht 
nur auf Hören und lautes Wiederholen beschränken, 
sondern auch Lesen, Schreiben, Memorieren mit ein-
beziehen. Variierte Wiederholungen in Übungen und 
Aufgaben sollten nicht den Charakter von pattern drills 
annehmen, sondern unterschiedliche Lerntypen (visu-
ell, auditiv, haptisch) ansprechen: Modalitätswechsel 
und ‚Tiefe‘ der Wiederholungsvorgänge sind für die 
Verbesserung der Gedächtnisleistung von zentraler 
Bedeutung.
 2)	Kategorisierungen und Bildung von Oberbegriffen 
/ Unterbegriffen ergeben (nicht nur in meinem Expe-
riment) besonders gute Reproduktionsleistungen – 
auch nach einer gewissen Zeitspanne, welches darauf 
hindeutet, dass die Begriffe und Wörter sich im Lang-
zeitgedächtnis eingeprägt haben.
3)	Elaborierungen sind z.B. Bildung von Eselsbrücken 
und Gedächtnisstützen. Naheliegend für Sprecher des 
Niederdeutschen ist es z.B., das niederdeutsche Wort 
als ‚Brücke‘ zum Dänischen zu benutzen. Am besten 
sind die ‚Brücken‘, die der Lerner selbst baut, denn 
dann hat er/sie sich aktiv mit dem Wort auseinander-
gesetzt. Auch das Speichern von Wörtern durch eine 
Narration, eine (selbst erfundene) Geschichte hilft, 
Vokabeln im Gedächtnis zu speichern (siehe Absatz 
3). Man kann es auch als eine kumulative und kon-
textbildende Lernstrategie bezeichnen. Die Vokabeln 
erscheinen damit in einem Sinnzusammenhang.

„Lernen erfolgt nicht passiv, sondern ist ein aktiver Vor-
gang, in dessen Verlauf sich Veränderungen im Gehirn 
des Lernenden abspielen“ (Spitzer 2002: 4). Je häu-
figer, aktiver und intensiver sich das Gehirn mit dem 
Lernstoff auseinandersetzt, desto besser ist auch die 

Gedächtnisleistung. Desto eher hinterlassen Wörter 
und ihre Inhalte Spuren im Gedächtnis: „Je mehr, je 
öfter, je tiefer, desto besser für das Behalten“ (Spitzer 
2002: 6).

KAPITEL 5
An bekanntem Wissen anknüpfen

Eine anerkannte Modellvorstellung in der psycholo-
gischen Gedächtnisforschung geht davon aus, dass 
Wissen in Netzwerken im Gehirn organisiert ist. Die 
Verankerung an bekanntes Wissen wie das Wieder-
erkennen eines zielsprachlichen Wortes aus der Erst-
sprache trägt zur Integration und Befestigung im Ge-
dächtnis bei. Die Anknüpfung an bekanntem Wissen 
kann die Gedächtnisleistung wesentlich verbessern. 
Mit anderen Worten ergeben sich aus der Fokus-
sierung auf verwandten und ähnlichen Wörtern im 
Sprachunterricht auch kognitive Vorteile: Ein Wort, 
dass der Lerner wiedererkennen kann und dessen Be-
deutung mit der Erstsprache ganz oder teilweise über-
einstimmt, lässt sich leichter in das Wissensnetzwerk 
integrieren und bildet an und für sich eine Eselsbrücke 
zu der Zielsprache. 
‚Falsche Freunde‘ (Wörter, die sich in Bezug auf Or-
thographie und/oder Aussprache ähneln, aber in bei-
den Sprachen unterschiedliche Bedeutungen haben) 
machen von sich aus auf sich aufmerksam, weil die 
möglichen Missverständnisse, die in Verbindung mit 
solchen Wörtern entstehen können, oft lustig sind. In 
vielen Fällen handelt es sich hier um besonders bild-
hafte Ausdrucke bzw. Unterschiede (wie Bier und bier, 
Öl und øl), die von sich aus im Gedächtnis hängen 
bleiben.

Eine unbeantwortete Frage bleibt jedoch: Wieviel 
grammatisches Wissen ist durch lexikalisches Lernen 
erlernbar? Bemerkenswert ist, dass die Genuszuord-
nung der Substantive ein großes Problem darstellt. 
Eigene Untersuchungen sowie die anderer Mehrspra-
chigkeitsforscher zeigen einen deutlichen Zusammen-
hang zwischen dem sog. age of onset (das Alter, in 
dem der Lerner zum ersten Mal mit der Zweitsprache 
in Verbindung kommt) und der Fähigkeit, das korrekte 
Genus ‚spontan‘ zu wählen. Hier liegt die Altersgrenze 
leider schon bei +/- 3-4 Jahren (siehe Fredsted 2015, 
Meisel 2019: 197). Also sollte die Lehrkraft immer 
Substantive mit Genus im Unterricht einführen!
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DEUTSCH UND DÄNSICH – ENGE VERWANDTE

KAPITEL 1
Der gemeinsame Ursprung

Deutsch und Dänisch gehören zu dem germanischen 
Sprachzweig einer hypothetischen, rekonstruierten indo-
europäischen Ursprache. Die vergleichende historische 
Sprachwissenschaft geht ebenfalls davon aus, dass es 
eine germanische ‚Grundsprache‘ gegeben haben soll, 
die in der Zeit zwischen 2000 v. Chr. – 200 n. Chr. in Nord-
deutschland und Südskandinavien gesprochen wurde, 
manchmal als auch Nordwestgermanisch bezeichnet. In 
den ersten Jahrhunderten unserer Zeitrechnung, in der 
sog. Völkerwanderungszeit, expandierten die germanisch 

Elin Fredsted (Flensburg)

Die Klusile / Verschlusslaute [b,d,g] verschieben sich zu [p,t,k]

Latein: [p,t,k] Germanisch [[f, θ, X]

pater Vater (Deutsch), father (Englisch), fa(de)r (Dänisch)

tres three (Engl), thrír (Altnordisch)

cornu Horn, horn (gemeinsam für mehrere germanische Sprachen)

Latein [b,d,g] Germanisch [p,t,k]

tribus torp (Dänisch), dörp (Niederdeutsch)

decem ten (Englisch), ti (Dänisch)

genu Knie (Deutsch), knæ (Dänisch)

Außerdem verschieben sich die indoeuropäischen stimm-
haften, aspirierten Laute [bh, dh] und [gh] zu den stimm-
haften Klusilen [b, d] und [g]. Zusammengefasst bedeutet 
dies eine zirkuläre Verschiebung sämtlicher Klusile. 1

1 Die o.a. zwei Tabellen geben jedoch nur vereinfacht die sog. Erste germanische Lautverschiebung wieder. Jakob Grimm formu-
lierte 1822 die Lautentwicklung vom Indoeuropäischen zum Germanischen, was  auch als ‚Grimms Gesetz‘ bekannt ist. 

Die Verschiebung der indoeuropäischen Klusile / Verschlusslaute [p, t, k] (die im Lateinischen zum größten Teil 
bewahrt sind) werden zu den Frikativen / Spiranten [f, θ, X].

sprechenden Völker vor allem Richtung Westen, wo 
sie im heutigen Groß-Britannien die keltisch sprechen-
de Bevölkerung Richtung Westen und Süden (bis nach 
Bretagne im heutigen Frankreich) verdrängten.

Charakteristisch für die germanischen Sprachen (im 
Verhältnis zur indoeuropäischen ‚Ursprache‘) 
sind u.a. folgende Züge: 
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In den germanischen Sprachen wurde auch der Wort-
akzent auf eine Silbe – in der Regel die erste Silbe – 
festgelegt. Neu in den germanischen Sprachen ist auch 
die schwache Konjugation der Verben mit einem Den-
talsuffix (wie -t/-d in Präteritum). Ursprung dieser Suffixe 
ist möglicherweise ein nachgestelltes Hilfsverb wie tun 
oder do. Diese Änderungen haben sich wahrscheinlich 
in den 4.-3. Jahrhunderten vor Chr. vollzogen.  
Im Laufe der Jahrhunderte entwickelt sich die germa-
nische ‚Grundsprache‘ in unterschiedliche Richtungen, 
so dass die vergleichenden Sprachhistoriker traditionell 
von drei germanischen Sprachgruppen ausgehen: 

1.	Das Westgermanische, aus dem sich Deutsch, Eng-
lisch, Friesisch, Niederländisch, Niederdeutsch, Flä-
misch und Afrikaans (Südafrika) entwickelt haben.

2.	Das Nordgermanische, aus dem sich die Sprachen 
Isländisch, Färöisch, Norwegisch Schwedisch und Dä-
nisch entwickelt haben.

3.	Das Ostgermanische, das wir nur von der ausgestor-
benen Sprache des Gotischen kennen (die sog. Wulfila 
Bibel aus dem 4. Jahrhundert).

Niederdeutsch Hochdeutsch nach ca. 500

Dorp Dorf

Pund, Appel Pfund, Apfel

Tähn, Tid Zahn, Zeit

Water, dat Wasser, das

Nett Netz

maken, ik machen, ich

Auf der Karte rechts kann man ungefähr sehen, 
wie weit nach Norden die hochdeutsche Lautver-
schiebung sich ausgedehnt hat. Niederdeutsch 
blieb bis zum 16. Jahrhundert die dominierende 
Schriftsprache in Norddeutschland. Die Grenz-
linie (die sog. Benrather Linie) zwischen Nieder-
deutsch und Hochdeutsch bildete im Mittelalter die 
Grenze zwischen Mittelniederdeutsch und Mittel-
hochdeutsch. (Zu der Entwicklung hin zum Hoch-
deutschen in Norddeutschland siehe Kapitel 2.1)2

Die Tabellen zur Ersten germanischen Lautverschie-
bung stimmen nur teilweise mit dem heutigen Hoch-
deutschen überein. Die Ursache ist, dass das Hoch-
deutsche um ca. 500 eine zweite Lautveränderung 
erlebte. Diese Lautverschiebung fängt im Süden an und 
erreicht nur die oberdeutschen und mitteldeutschen 
Sprachen, jedoch nicht das Niederdeutsche, das des-
halb auch mehr Ähnlichkeiten mit Englisch und Dä-
nisch ausweist. Man nennt diese Lautverschiebung die 
Zweite oder die Hochdeutsche Lautverschiebung. Die 
grundlegenden Charakteristika der Zweiten deutschen 
Lautverschiebung sind:

2 Wer mehr zu diesem Thema erfahren möchte, kann bei Peter Skautrup (Det danske Sprogs Historie, Band 1) oder Peter von 
Polenz (Geschichte der deutschen Sprache) kurze, informative Einführungen lesen.
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KAPITEL 2
Der überregionale Sprachkontakt 
zwischen Deutsch und Dänisch

Wo sich die vergleichende Sprachgeschichte haupt-
sächlich mit den lautlichen Veränderungen und der 
Auseinanderentwicklung gemeinsamer ‚Ursprachen‘ 
beschäftig, dreht die Sprachkontaktforschung die 
Perspektive um: In der Sprachkontaktforschung geht 
es darum, wie Sprachen sich gegenseitig beeinflus-
sen. Dadurch kommen auch ‚Zwischenformen‘ zum 
Vorschein, die weder eindeutig dem einen oder dem 
anderen Sprachzweig zuzuordnen sind. Ein Beispiel 
hierfür ist Sønderjysk, das sowohl nord- als westger-
manische Züge aufweist.

In den folgenden zwei Kapiteln werden zwei Perspek-
tive angelegt, eine überregionale und eine regionale. 
Beim ersten Aspekt, dem überregionalen Einfluss, 
wird diese Darstellung hauptsächlich auf Forschungs-
ergebnisse anderer Sprachwissenschaftler (insbeson-
dere Braunmüller 1993, 2000 und Winge 2000) bauen, 
während sich meine eigene Forschung hauptsächlich 
auf den regionalen Sprachkontakt beschränkt. 

Diese beiden Aspekte können jedoch nicht voneinan-
der isoliert betrachtet werden: Sowohl der regionale 
als auch der überregionale Sprachkontakt haben eine 
lange Vorgeschichte. Hier wurde die Hansezeit als 
Anfangspunkt gewählt – wohl wissend, dass die nord- 
und westgermanischen Sprachen auch vor dem Mittel-
alter eine lange gemeinsame Geschichte hatten. Als 
Schlusspunkt für die Darstellung des überregionalen 
Einflusses wurde ca. 1800 festgelegt, da im patrioti-
schen Zeitalter des späten 18. Jahrhunderts und dann 
im nationalistischen Zeitalter des 19. und 20. Jahrhun-
derts der deutsche Einfluss auf die dänische Sprache 
überregional gesehen abnimmt bzw. eher rückläufig ist.

Wo sich der Einfluss der deutschen Sprachen möglicher-
weise eher durch wirtschaftliche, politische und religiöse 
Ursachen – mit Schwerpunkten in der Hanse- und in 
der Reformationszeit – erklären lässt und sich ganz 
deutlich in Wellen vollzieht, so ist der regionale Ein-
fluss ein ständiger und wechselseitiger Prozess, der 
sich über die Jahrhunderte fast unbemerkt vollzieht. 

Der Sprachkontakt zwischen Deutsch und Dänisch 
muss also differenziert betrachtet werden: 1) der über-
regionale Einfluss des Deutschen auf das Dänische 
und 2) der viel komplexere, gegenseitige Prozess eines 
regionalen Sprachkontakts, der nicht nur die zwei Hoch-
sprachen, sondern auch die Sprachen Sønderjysk, 
Niederdeutsch, Nordfriesisch und die Flensburger Stadt-
sprache einbezieht.

2.1 Mittelniederdeutsch in Dänemark
Eine frühmittelalterliche Berührung zwischen dem 
nordgermanischen sog. „dansk tunge“ und dem 
Westgermanischen fand schon in wikingerzeitlichen 
Handelssiedlungen, wie z.B. Haithabu an der Schlei, 
statt. Hier kreuzten sich in der Blütezeit im 9. und 10. 
Jahrhundert die nord-südlichen und die ost-westlichen 
Handelswege zwischen Skandinavien und Mitteleuro-
pa. Die Hanse übernahm ab Mitte des 12. Jahrhun-
derts große Teile des Ostseehandels und baute ihre 
Infrastruktur im Ostseeraum schnell aus. Es bildete 
sich zuerst eine Kaufmannshanse, die später von der 
Städtehanse abgelöst wurde, welche auch politische 
Interessen im ganzen Ostseeraum vertrat.

Durch die Hanse wurde das Mittelniederdeutsche die 
Prestigesprache im Ostseeraum, was eng mit der Tat-
sache zusammenhängt, dass zu diesem Zeitpunkt ein 
starkes wirtschaftliches und kulturelles Gefälle zwischen 
dem europäischen Kontinent und dem Norden vorlag. 
Aber auch damals spielte die heutige Grenzregion zwi-
schen Deutschland und Dänemark eine zentrale Rolle 
als Grenzland und Brücke zwischen Skandinavien und 
dem europäischen Kontinent. Nach Braunmüller (1993) 
kann man die nicht-sprachlichen Faktoren in fünf 
Punkten zusammenfassen:

1)	Niederdeutsch hat sich in der Hansezeit im Ostsee-
raum als Prestigesprache der gesellschaftlichen Ober-
schicht durchgesetzt.

2)	Das kulturelle Gefälle zwischen dem Süden und 
dem Norden hat den Import niederdeutscher Wörter 
und Strukturen in Zusammenhang mit intensivierten 
Handelsbeziehungen, Mission, Bildung, Verwaltung 
und Buchdruck bedingt und ermöglicht.

3)	Das wirtschaftliche Gefälle zwischen dem Süden 
und dem Norden führte zu einem starken Transfer des 
Fachwortschatzes aufgrund fortschrittlicherer hand-
werklicher Produktionsmethoden und eines entwickel-
ten Handels- und Finanzwesens im niederdeutschen 
Sprachgebiet. 

4)	Das Vertrags- und Rechtswesen wurde im Wesent-
lichen durch Lübeck geprägt. Neben den lateinischen 
Vorbildern war diese Stadt das rechtssprachliche Vor-
bild.

5)	 Im Zusammenhang mit der zum Teil unterbroche-
nen Schriftsprachtradition in dänischer Sprache im 14. 
Jahrhundert (u.a. durch Pestepidemien und Kriege 
verursacht) unterstützte das Niederdeutsche die Her-
ausbildung einer neu entstehenden volkssprachlichen 
Schriftlichkeit.
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Man kann ebenfalls die sprachlichen Faktoren in eini-
ge Hauptpunkte zusammenfassen:
1)	Die enge Verwandtschaft der Sprachen Mittelalter-
dänisch und Mittelniederdeutsch haben Transferenzen 
aus dem Mittelniederdeutschen erheblich erleichtert.

2)	Die skandinavischen Sprachen und Mittelnieder-
deutsch waren aufgrund von jeweils eigener Entwick-
lung zu einem ähnlichen sprachlich-systematischen 
Status erlangt, so dass das Mittelniederdeutsche zur 
Veränderung der skandinavischen Sprachen beitragen 
konnte, indem mittelniederdeutsche Wörter und gram-
matische Strukturen ohne Schwierigkeiten aufgenom-
men werden konnten.

3)	Es kann sich – aus den o.a. Gründen – eine wech-
selseitige Verständigung entwickelt haben: entweder 
überregional durch individuelle (produktive oder rezep-
tive) Mehrsprachigkeit oder regional durch ein dialek-
tales Kontinuum.

4)	Neben den teilweisen strukturellen Ähnlichkeiten 
kann festgestellt werden, dass die festlandskandina-
vischen Sprachen von dem Mittelniederdeutschen 
sprachliche Elemente importieren: vor allem einzelne 
Wörter und Kollokationen sowie Wortbildungsmus-
ter, so dass das Niederdeutsche zu einem innovati-
ven Umbau der skandinavischen Sprachen beiträgt 
(Braunmüller 1993).

Hier soll kurz auf diese Sprachkontakthypothese 
sowie auf die sprachlichen Faktoren eingegangen 
werden: Die Sprachkontakthypothese besagt, dass 
die Entwicklung des Mittelniederdeutschen und der 
skandinavischen Sprachen (überregional) aufgrund 
von eigensprachlichen Prozessen zu strukturell ähn-
lichen Ergebnissen gekommen ist und dass damit die 
Möglichkeit der Transferenz gegeben und begünstigt 
wurde. Der Sprachkontakt trat zu einer Zeit ein, als 
sich beide Sprachgruppen auf einem vergleichbaren 
Niveau befanden (Braunmüller 1993: 22). So hatten 
die altskandinavischen Sprachen auf dem europäi-
schen Kontinent – insbesondere das Dänische – we-
sentliche Teile der Nominal- und Verbalflexion verein-
facht. Das Mittelniederdeutsche war im Flexionsabbau 
auch weit fortgeschritten. Dem Mittelniederdeutschen 
kommt dabei möglicherweise auch noch die Rolle ei-
nes Katalysators zu, der zu einem inneren Umbau der 
skandinavischen Sprachen beiträgt, die weiter in Rich-
tung flexionsmorphologische Vereinfachung geht – ein 
Prozess, der sich in Jütland (also regional) besonders 
radikal durchsetzt. Zu den konkreten Entlehnungen:

1)	 Im lexikalischen Bereich findet man in den offenen 
Wortklassen (Substantiven, Verben, Adjektiven und 
Adverbien) in Hülle und Fülle Entlehnungen aus dem 

Niederdeutschen. Wenn man die semantische Seite 
der Entlehnungen betrachtet, fällt auf, dass hier be-
stimmte Domänen sehr stark hervortreten, bei den 
Substantiven und Verben u.a. Begriffe aus Handwerk, 
Handel, Verwaltung und Rechnungswesen (oder man 
könnte sagen: aus dem städtischen Leben), Alltags-
leben, Kampf und Krieg, Seefahrt und noch dazu viele 
Abstrakta. Bemerkenswert unter den Verben ist, wie 
das Hilfeverb blive altdänisches warthæ verdrängt. Es 
handelt sich also Entlehnungen, die auch Kernberei-
che des Wortschatzes betreffen.

2)	Zusammen mit den lexikalischen Einheiten werden 
auch neue Wortbildungstypen übernommen, die bei 
Neubildungen im Dänischen produktiv sind. Es handelt 
sich hier besonders um Präfigierung be-, an- ver/for-, 
und-, veder- und Suffigierung -bar, - agtig, -skab, - eri, 
-het, -isk, -ske, -vortes . Durch Präfigierung erhalten 
auch ursprünglich intransitive Verben eine transitive 
Form, wie z.B. stige (op) på/ad (steigen, intransitiv) 
und neu bestige (besteigen, transitiv).  

3)	 In den mittelalterlichen Texten bis ca. 1300 bleibt 
die dänische Sprache artikellos. Es besteht Grund zu 
der Annahme, dass Gebrauch und Entwicklung eines 
bestimmten Artikels auf mittelniederdeutschen Sprach-
kontakt zurückzuführen sind, besonders was die re-
gionale Entwicklung des vorangestellten bestimmten 
Artikels æ im südlichen und westlichen Jütland betrifft. 
Der bestimmte Artikel tritt ab Ende des 13. Jahrhun-
derts immer häufiger auf. Zu bemerken ist auch, dass 
im östlichen Teil Dänemarks das Demonstrativum auf 
d- (den, det, de) die Funktion eines bestimmten Arti-
kels in Verbindung mit einem Attribut übernimmt.

Zusammengefasst: das Mittelniederdeutsche hat sich 
sowohl in soziolinguistischer als auch in systembe-
zogener Hinsicht prägend auf die altskandinavischen 
Sprachen, aber insbesondere auf das Dänische, aus-
gewirkt.  

2.2 Hochdeutscher Einfluss 
vom 16. bis 18. Jahrhundert
Die nicht-sprachlichen Faktoren für den hochdeut-
schen Einfluss im 16., 17. und 18. Jahrhundert sind 
vielfältig. Zu den wichtigsten überregionalen Faktoren 
gehören der Rückgang der Hanse, die Reformation, 
der Buchdruck, die Errichtung der deutschen Kanzlei 
(1523) und die Gründung von deutschen Gemeinden 
in Kopenhagen. 

Nach der Entdeckung Amerikas war die Ostsee nicht 
mehr das große Weltmeer; der Handel verlagerte 
sich nach Westen, und die Niederlande und England 
wurden neue Handelsgroßmächte. Gleichzeitig ver-
schoben sich die kulturellen und politischen Schwer-
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punkte im deutschsprachigen Gebiet von den nie-
derdeutschen hin zu den mittel- und hochdeutschen 
Gebieten. 

Schon ab 1528 wurde die Reformation in Nordschles-
wig eingeführt (siehe Kapitel 3). 1528 erließ der Junker 
Christian von Gottorf eine auf Niederdeutsch verfasste 
evangelisch-lutherische Kirchenordnung für Haderslev-
Tørning Lehen; und als er später dänischer König wurde 
(als Christian III.) führte er 1536 die Reformation im König-
reich ein. Die Reformation forderte, dass in der Volks-
sprache gepredigt wurde, und so entstand ein Bedarf 
an Bibelübersetzungen und dänischen Kirchenliedern. 
Als Vorlage für die offizielle Bibelübersetzung (Chris-
tian III.s danske Bibel aus dem Jahr 1550) diente 
Luthers Bibelübersetzung. Für die Drucklegung der 
ersten offiziellen dänischen Bibel wurde eine Drucke-
rei in Rostock gewählt. So gewann die hochdeutsche 
Sprache durch die Bibelübersetzung und Übersetzun-
gen von Luthers Kirchenlieder einen entscheidenden 
religiösen und sprachlichen Einfluss.

Im Jahr 1523 wurde „Die deutsche Kanzlei“ gegründet, 
deren Aufgabe es war, die Herzogtümer Schleswig 
und Holstein zu verwalten. Die Verwaltungssprache in 
der deutschen Kanzlei war am Anfang Niederdeutsch, 
was mit der dominierenden Schriftsprache der ver-
walteten Regionen in Übereinstimmung stand. Nichts-
destotrotz wechselte die deutsche Kanzlei sehr früh 
zum Hochdeutschen, so dass in der Zeit von 1540 bis 
1560 die Verwaltungssprache allmählich vom Nieder-
deutschen zum Hochdeutschen wechselte, was man 
anhand der ausgehenden Korrespondenz der Kanzlei 
feststellen kann. Dieser Sprachwechsel vollzog sich in 
der Kanzlei in Kopenhagen wesentlich schneller als 
in den regionalen schleswigschen und holsteinischen 
Verwaltungen, mit denen man korrespondierte. So 
wurde ein Sprachwechsel in Stadtverwaltungen (wie 
beispielsweise in Flensburg) de facto von Kopenhagen 
aus initiiert (vgl. Schütt 1919/1985).

In Kopenhagen wurden 1575 die erste deutsche Ge-
meinde und Kirche, St. Petri, gegründet. Hier wurde 
in hochdeutscher Sprache gepredigt. Dies schließt 
jedoch nicht aus, dass Niederdeutsch immer noch in 
der Gemeinde gesprochen wurde – vor allem, weil sich 
zu dieser Zeit zahlreiche Einwanderer aus den Nieder-
landen in und um Kopenhagen niederließen.3  Das 
hohe Ansehen der St. Petri-Gemeinde trug noch zum 
Prestige der hochdeutschen Sprache bei; und Hoch-
deutsch wurde allmählich zur Sprache der Adligen und 
Gebildeten in Kopenhagen (Winge 2000).

3 Niederländisch und Niederdeutsch sind sich sehr ähnlich. Insbesondere in den Grenzregionen zwischen Ostfriesland und Hol-
land war es früher schwierig, eine eigentliche Sprachgrenze festzustellen.

Auch im Königshaus wechselte die Umgangssprache 
von Niederdeutsch zu Hochdeutsch. Übergangsformen 
finden wir in Briefen von der Königin Dorothea (1558) 
(siehe Kap. 3.2). In ihren Memoiren, Jammers Minde, 
wechselt die 22 Jahre lang eingekerkerten Königstoch-
ter Leonora Christina (1663-1685) zwischen Dänisch, 
Niederdeutsch, Hochdeutsch und Französisch – je 
nach Gesprächspartner. Hier zeichnen sich auch die 
Prestigeverhältnisse der Sprachen ab: Dänisch und 
Niederdeutsch spricht sie mit ihren Dienstmädchen 
und dem etwas ‚groben‘ Schlossvogt, Hochdeutsch mit 
ihrem Pastor und dem ‚feineren‘ Schlossvogt, Franzö-
sisch mit Leuten aus höheren Schichten. Während der 
Regierungszeit von Christian IV. (1588-1648), dem Va-
ter von Leonora Christina, war Dänemark ein attraktives 
Einwanderungsland. Die Einwanderer machten einen 
bedeutenden Teil des Bürgertums, des Militärs und 
der Hofleute aus (Winge 2000). Es ist zu vermerken, 
dass das dänische Königshaus nicht nur deutscher Ab-
stammung ist (aus den Häusern Glücksburg und Olden-
burg), sondern dass auch überwiegend die Königinnen 
von deutschen Höfen geholt wurden, damit politische 
Netzwerke in der südlichen Nachbarschaft geknüpft 
werden konnten.  

Es entstanden noch im 18. Jahrhundert neue deutsche 
Gemeinden in Kopenhagen. Am Anfang des Jahrhun-
derts wurden zwei deutschsprachige Garnisonskirchen 
gegründet. Die Söldner wurden nämlich vor allem aus 
deutschsprachigen Gebieten rekrutiert, und aus prak-
tischen Gründen war dann auch Deutsch die Befehls-
sprache in der Armee, da auch noch die Offiziere zum 
größten Teil aus deutschsprachigen Gebieten, vor allem 
aus Holstein, kamen. Zahlreiche Söldner zogen es vor, 
nach dem Dienst in Dänemark zu bleiben, und ernähr-
ten sich oft als Deutschlehrer.

Der sprachliche Einfluss des Hochdeutschen auf die 
dänische Sprache erreicht ihren Höhepunkt im frühen 
18. Jahrhundert. 

1)	Die Zahl der Entlehnungen aus dem Hochdeutschen 
in allen offenen Wortklassen ist beträchtlich, aber die-
se Entlehnungen nehmen im Vergleich zu den nieder-
deutschen einen anderen Stellenwert in der dänischen 
Sprache ein. Erstens finden sich nicht so viele phono-
logische Ähnlichkeiten zwischen dem Dänischen und 
dem Hochdeutschen, so dass die hochdeutschen Ent-
lehnungen sich lautlich nicht ohne weiteres – wie die 
niederdeutschen – unauffällig integrieren lassen. Falls 
sie nicht lautlich angepasst werden, bleiben sie als 
‚fremde‘ Wörter erkenn- und wahrnehmbar. Zweitens 
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werden die meisten hochdeutschen Entlehnungen 
durch die Schriftsprache – besonders durch Überset-
zungen – oder durch besondere Domänen wie das 
Militär vermittelt. Das bedeutet, dass die Zahl der Ent-
lehnungen zwar groß ist, aber nicht im selben Umfang 
die Kernbereiche der dänischen Sprache tangieren wie 
die niederdeutschen, welche vermutlich auch sehr in-
tensiv durch die Umgangssprache vermittelt wurden. Es 
handelt sich sowohl um direkte Entlehnungen (mit oder 
ohne phonologische Anpassung) wie sirlig, sart, smudsig, 
trodse, droske, Lehnübersetzungen wie fejltrin, forestilling, 
gennemsigtig, indsigt, indtryk, omfang, oversigt, stand-
punkt, tilstand, indlysende, munter, indskrænke, overskue, 
prisgive, radbrække und Lehnübertragungen wie afstand, 
beskeden, oplysning, slank, påfaldende. 

2)	 In der Wortbildung sind die niederdeutschen Präfixe 
be-, an- ver/for-, und-, veder- und Suffixe -bar,- agtig, 
-skab, - eri, -het, -isk, -ske, -vortes immer noch produk-
tiv, aber es werden auch hochdeutsche Präfixe wie er-, 
ge-, nach- neben- eingeführt. Typisch ist aber, dass 
diese Wortbildungselemente im Gegensatz zu den nie-
derdeutschen im Dänischen nicht produktiv werden. 
Als die entlehnten Wörter zu einem großen Teil im 19. 
Jahrhundert wieder verschwinden (wie geskænk und 
geburtsdag), verschwinden auch die hochdeutschen 
Präfixe aus der dänischen Sprache.  Dies war – und 
hier greifen wir der nächsten Entwicklung voraus – ein 
Ergebnis des Sprachpurismus des späten 18. und des 
19 Jahrhunderts. Insbesondere wurden die Wörter mit 
dem Präfix ge- eine Lieblingsaversion von Puristen; und 
die meisten der ge-Wörter verschwanden aus dem All-
tagswortschatz. Ausnahmen sind geled, gevær, gelæn-
der. Dagegen sind noch recht viele er-Wörter erhalten, 
wie z.B. erfare, erhverve, ernære, erstatte.     

Das Ergebnis des Sprachkontakts fasst Braunmüller so 
zusammen: „…das Hochdeutsche [repräsentiert] nun 
auch in Skandinavien eine Sprache der Gebildeten, die 
nicht nur wegen ihres kulturellen Mehrwerts und Pres-
tiges, sondern auch wegen ihrer relativ großen struktu-
rellen Ähnlichkeit zu den einheimischen Sprachen nicht 
nur schnelle Akzeptanz fand, sondern auch im nor-
mativ-stilistischen Hinsicht Leitfunktionen übernahm.“ 
(Braunmüller 2000: 10). Der hochdeutsche Einfluss 
zeigt jedoch nur dort eine längerfristige Wirkung, wo 
Ergänzungsbedarf bestand: Dies betrifft vor allem die 
Lexik, so dass es sich in erster Linie um einen Ausbau 
des Wortschatzes handelt. Einen stilprägenden Einfluss 
hat die hochdeutsche Sprache vor allem in Bereichen 
der religiösen Sprache und der Kanzleisprache (Verwal-
tungssprache) gehabt.
2.3 Sprachpurismus und 
anti-deutsche Stimmungen
Im Jahr 1772 erlebte der deutsche Einfluss am Hofe in 
Kopenhagen eine spektakuläre Wende. Am 17. Januar 

1772 wurde der Leibarzt des geisteskranken Königs,  
Johann Friedrich Struensee, während eines Masken-
balls am Hofe verhaftet, zum Tode verurteilt und auf 
grausame Art und Weise hingerichtet. Der in Halle ge-
borene Struensee war Vertrauter des Königs, Geliebter 
der Königin und ein paar Jahre lang in allen Hinsichten 
de facto Stellvertreter des Königs. Bei dem Staatsstreich 
1772 übernahmen die Stiefmutter des Königs und 
ihre Fraktion die Macht. Dass Struensee nur Deutsch 
sprach, wurde gegen ihn genutzt, und die neuen Macht-
haber bemühten sich, dänisch-patriotisch aufzutreten. 
So wurde sofort nach der Machtübernahme 1772 ein 
Dekret erlassen, wonach Deutsch in der Verwaltung 
nur in Verbindung mit der Verwaltung von den Herzog-
tümern verwendet werden durfte. 1773 wurde Dänisch 
als Befehlssprache der Armee eingeführt. Die Kulmina-
tion dieser patriotischen Welle war die Verordnung zum 
‚Indfødsret‘ (Verordnung zum Recht der im Staate Ge-
borenen) von 1776, die festsetzte, dass nur Bürger, die 
im Bereich der dänischen Gesamtstaates geboren wa-
ren (also inklusive Norwegen und Schleswig-Holstein), 
öffentliche Ämter bekleiden konnten. Das Gesetz richte-
te sich de facto gegen den deutschen Einfluss.

Danach wurde auch der Einfluss des Hochdeutschen in 
Dänemark rückläufig – überregional gesehen. Regional 
sieht es anders aus, und das wird das Thema des fol-
genden Kapitels sein.

KAPITEL 3
Schleswig-Sønderjylland 
als Sprachraum des Übergangs

Die traditionelle Sicht auf die historische Sprachsituati-
on in Schleswig vor 1920 ist: Niederdeutsch im Süden, 
Friesisch im Westen, Sønderjysk im Norden. Dazu 
kamen die Hochsprachen Hochdeutsch (nach der Re-
formation) und Standarddänisch (Rigsdansk), letztere 
zunächst als Schriftsprache und nach 1920 auch als 
Umgangssprache nördlich der Landesgrenze. Eine 
Varietät von Rigdansk wurde die offizielle Sprache der 
dänischen Minderheit, während die deutsche Minder-
heit heute noch von sich sagt: ‚Wir sprechen Sønder-
jysk, wenn wir sitzen, und Deutsch, wenn wir stehen‘. 

Bei näherer Betrachtung lösen sich diese klaren Ein-
teilungen auf, denn viele Menschen waren (und sind) 
mehrsprachig. Dies galt nicht zuletzt für Friesisch 
sprechende Menschen, die heute noch als bi-, tri- oder 
quatrolingual gelten; aber auch zahlreiche Sprecher 
des Niederdeutschen oder des Sønderjysk waren 
mindestens rezeptiv mehrsprachig. Entscheidend ist 
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außerdem, zwischen regionalen Umgangssprachen 
und Kultursprachen zu unterscheiden, was schon die 
o.a. Formulierung der deutschen Minderheit zum Ge-
brauch von Hochdeutsch und Sønderjysk metapho-
risch ausdrückt.

3.1 Ein ultra-kurzer Überblick
Die Westküste Schleswigs bis nach Tondern stellt 
nordfriesische Sprachgebiete dar, die sich bis in das 
17. Jahrhundert von der Insel Helgoland über Eider-
stedt, die Nordfriesischen Inseln und die Küste des 
Festlandes erstreckten. Die Friesen kamen vom Wes-
ten in zwei Phasen: Die ersten Friesen besiedelten die 
Nordfriesischen Inseln im 7. Jahrhundert; die nachfol-
genden friesischen Einwanderer kamen im 11. Jahr-
hundert und besiedelten das Festland, das mit Warften 
und Deichen gegen Hochwasser und Sturmfluten gesi-
chert wurde. Das geografische Südschleswig von der 
Eckernförder Bucht bis zu den südlichen Ausbuchtun-
gen der Eider wurde von Niederdeutsch sprechenden 
Bauern aus Holstein besiedelt, die das bislang kaum 
bewohnte Gebiet urbar machten.    

Im Laufe des Spätmittelalters und der Hansezeit ver-
breitete sich die niederdeutsche Sprache Richtung 
Norden. Ab ca. 1400 löste sie allmählich Latein als 
Verwaltungssprache ab. Ein deutlicher Hinweis für den 
Zusammenhang zwischen Niederdeutsch und Stadt-
kultur zeigt sich an der Übersetzung der Stadtrechte 
ins Niederdeutsche, z.B. in Flensburg, wo das Stadt-
recht aus 1284 im 15. Jahrhundert zweimal ins Nieder-
deutsche übersetzt wurde. Tondern hatte das lübsche 
Stadtrecht kopiert und deshalb von Anfang an (1243) 
ein niederdeutsches Stadtrecht. 

Aber es gab noch weitere Sprachgemeinschaften: 
Friedrichstadt wurde 1624 vom Gottorfer Herzog 
Friedrich als religiöse Freistadt gegründet, die von nie-
derländischen Remonstranten und Mennoniten sowie 
von vermutlich Spanisch oder Ladino sprechenden 
sephardischen Juden besiedelt wurde, während He-
bräisch als religiöse Sprache erhalten blieb. Ab 1685 
folgten französische Hugenotten, nachdem Ludwig 
XIV. das Edikt von Nantes über religiöse Toleranz den 
Protestanten gegenüber aufgehoben hatte. Ab ca. 
1760 kamen Kolonisten aus dem südlichen Deutsch-
land (Schwaben, Hessen und der Pfalz), denen der 
schlechteste landwirtschaftliche Boden zugeteilt wur-
de. Sie werden ihre mittel- und süddeutschen Dialekte 
mitgebracht und in den ersten Generationen gespro-
chen haben. Christiansfeld wurde 1773 als religiöse 
Freistadt für die überwiegend Hochdeutsch sprechen-
den Herrnhuter gegründet. Die ersten Herrnhuter ka-
men jedoch aus den Niederlanden.

Richtung Osten, wo große Gutshöfe und der holstei-
nische Adel das Leben auf dem Lande prägten, ge-

wann Niederdeutsch an Prestige und Sprechern. Be-
sonders gut dokumentiert ist der Sprachwechsel in 
Angeln in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts, als 
die Bevölkerung von Sønderjysk zu Niederdeutsch 
wechselte (Wolbersen 2016). In Mittelschleswig hielt 
sich Sønderjysk am längsten auf der Geest. Dort gab 
es bis zum Ende des 19. Jahrhunderts Übergangsfor-
men und Mehrsprachigkeit mit Sønderjysk und Nie-
derdeutsch. Hinzu kamen einzelne Sprachinseln, die 
lange am Sønderjysk festhielten, wie zum Beispiel Viöl 
bei Husum (Bjerrum & Bjerrum 1974). 

3.2 Ein Beispiel der kultursprachlichen 
Entwicklung: die kirchensprachliche 
Einteilung Schleswigs
Eine entscheidende Rolle spielte die kirchliche Ein-
teilung für die Verteilung der Kultursprachen und für 
die kulturelle Aufteilung Schleswigs: Kirchlich gesehen 
war Schleswig dreigeteilt: Der westliche Teil gehörte 
zum Bistum Ribe, der östliche zum Bistum Schles-
wig, und die Inseln Als und Ærø gehörten zum Bistum 
Odense. Hinzu kommt, dass das Domkapitel Schles-
wig 1305 die Rechte des Kollegiatkapitels Haderslev 
bestätigte, das für den nördlichen Teil des Bistums Auf-
gaben übernehmen sollte. Solange die dominierende 
Kirchensprache Latein war, spielte diese Einteilung 
sprachlich gesehen eine begrenzte Rolle, aber ab dem 
14. Jahrhundert kam den Volkssprachen im Rahmen 
der Seelsorge wachsende Bedeutung zu. 

Nach der Reformation wurde das Herzogtum Schles-
wig auch kirchensprachlich geteilt; im Bistum Schles-
wig war die Kirchensprache Niederdeutsch (später 
Hochdeutsch), in den Bistümern Ribe und Odense war 
die Kirchensprache Dänisch. Das Kollegiatskapitel 
Haderslev, das für den nordöstlichen Teil des Bistums 
Schleswig zuständig war, verwendete auch Dänisch 
als Kirchensprache. 

Der Ablauf der ersten Reformationswelle in Haderslev 
ist dagegen ein Beispiel, wie man sprachlich gleichzei-
tig auf mehreren Ebenen agieren konnte. Im Jahr 1521 
schickte Herzog Friedrich von Gottorf seinen Sohn 
Christian auf Bildungsreise. Auf der Reise besuchte 
Christian den Reichstag in Worms, wo er den mutigen 
Auftritt Martin Luthers erlebte. Er kehrte nach Gottorf 
als überzeugter Luther-Anhänger zurück. 1525 heira-
tete Junker Christian Dorothea von Sachsen-Lauen-
burg, die einer Fürstenfamilie entstammte, die Luther 
unterstützte. Christian bekam als Lebensunterhalt die 
zwei nördlichsten Lehen in Nordschleswig: Haderslev 
und Tørning. Dies war – hinsichtlich der existierenden 
Kircheneinteilung – ein kluger Schachzug, denn Tei-
le von dem in ost-westlicher Richtung ausgedehnten 
Tørning Lehen lagen im Bistum Ribe; also umfasste 
Christians Lehen sowohl Teile vom Bistum Schleswig 
als auch den südlichen Teil von Ribe. Christian hat-
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te die Absicht, eine kirchliche Reformation nach Luthers 
Ideen sofort umzusetzen. Er ließ deshalb zwei Gelehrte 
aus dem Umfeld von Luther nach Haderslev holen. 1526 
fing das luthersche Reformprogramm in Haderslev an: 
Dort wurden die Pastoren über die Inhalte der Reforma-
tion aufgeklärt. Christian übernahm gleichzeitig die Funk-
tion als Oberhaupt der Kirche, Haderslev und Tørning 
Lehen wurden vom Bistum Schleswig losgelöst und eine 
Fürstenkirche entstand. 1528 wurden alle Pastoren der 
Landgemeinden (also auch Pastoren aus dem Bistum 
Ribe) zu einem Treffen in Haderslev einberufen. Die 
beiden Niederdeutsch sprechenden Theologen (Eber-
hard Weidensee und Johan Wenth) führten eine Fort-
bildung der Pastoren durch. Ihnen wurde ein Schrift-
stück ausgehändigt, das in 22 Artikeln vorschrieb, wie 
sie den Gottesdienst durchzuführen und das Pfarramt 
zu gestalten hätten: ‚Artickel vor de Kerckheren vp 
den Dorpern‘. Dieses Schreiben auf Niederdeutsch 
gilt als eine der allerersten protestantischen Kirchen-
ordnungen, die auf Niederdeutsch u.a. festhält, dass 
beispielsweise das Taufritual auf ‚Dänisch‘ gespro-
chen werden soll (Artikel 18-20, vgl. Madsen 2017). 
Es wird in diesem Zusammenhang klar, dass die sog. 
‚Kerckheren vp den Dorpern‘ Dänisch/Sønderjysk als 
Arbeitssprache, jedoch Niederdeutsch als Obrigkeits-
sprache verwendeten. So hatten die Sprachen ver-
schiedene Funktionsbereiche neben- und miteinander. 
In Christians Fürstenkirche übernahm Niederdeutsch 
die offizielle Funktion, die Latein in der päpstlich-römi-
schen Kirche hatte.

In seinem Aufsatz von 1987 macht H. V. Gregersen 
die Beobachtung, dass die Kirchensprachgrenze nach 
der Reformation fast mit der heutigen Landesgrenze 
und der heutigen Grenze zwischen den Kulturspra-
chen zusammenfällt: „Eines steht fest: die kirchliche 
Geographie des Herzogtums Schleswig wurde für die 
kultursprachliche Entwicklung in diesem Lande von 
entscheidender Bedeutung.“ (Gregersen 1987: 119). 
Diese Beobachtung ist wichtig, da die Schulsprache 
sich später nach der Kirchensprache richtete, die so-
mit für die Literarisierung und die Schriftkultur der Be-
völkerung maßgeblich wurde.  

3.3 Volks- und Umgangssprachen 
– Flensburg als Beispiel
Betrachten wir aber die drei regionalen Umgangsspra-
chen, ist es schwieriger, Grenzen festzustellen. Dies 
lässt sich auch darauf zurückführen, dass diese Spra-
chen nicht nur als ortsgebundene, sondern auch als 
sozial differenzierte Sprachen zu verstehen sind. 
Mitte des 17. Jahrhunderts bestand die Flensburger 
Sprachsituation in einer einigermaßen klaren sozialen 
Verteilung der Sprachen: Hochdeutsch war die neue 
Prestigesprache, die auf Kosten des Niederdeutschen 
in Verwaltung, Jurisdiktion, Kirche, Kultur und für den 

Unterricht in den jüngeren Klassenstufen des Gymna-
siums benutzt wurde, während die Unterrichtssprache 
in den höheren Klassenstufen sonst Latein war. 1631 
wurde der Gebrauch von Schulbüchern auf Nieder-
deutsch in der Flensburger Gelehrtenschule vom Su-
perintendenten Stephan Klotz verboten. 
Nach einem Augenzeugenbericht von Caspar Dank-
wart aus Husum (um ca. 1650) haben jedoch nur die 
Bürgerschaft und Personen, die gut ausgebildet waren 
oder auf Reisen gewesen sind, Hochdeutsch gespro-
chen (Bock 1933: 260). Schon ab Mitte des 16. Jahr-
hunderts verlor die niederdeutsche Sprache ihre Funk-
tion als prestigeträchtige Verwaltungssprache und 
wurde allmählich vom Hochdeutschen abgelöst. Nach 
Schütt (1919) fing dieser Prozess um 1540 an und war 
um 1665 abgeschlossen (siehe Kapitel 1). Die sønder-
jyske Sprache, die um 1300 u.a. als Sprache des 
Stadtrechts sehr gut vertreten war, wurde als Schrift-
sprache kaum mehr benutzt. Ende des 17. Jahrhun-
derts finden wir in Flensburg eine sprachliche Schicht-
torte vor: Sønderjysk war die Sprache der Dienstboten 
und der Bauern von Angeln und Mittelschleswig, die 
in die Stadt kamen, um ihre Produkte zu verkaufen. 
Niederdeutsch war die Sprache der Handwerker und 
Handelsleute und die gewöhnliche Umgangssprache 
in der Stadt, während Hochdeutsch die Sprache der 
Gebildeten wurde. Jedoch können wir davon ausge-
hen, dass viele Menschen in Flensburg über lange 
Zeit produktiv oder mindestens rezeptiv mehrsprachig 
blieben. Aus privaten Briefen des Flensburger Kauf-
manns Christian Christiansen aus der Mitte des 19. 
Jahrhunderts geht eine verdeckte Mehrsprachigkeit 
hervor. Obwohl seine Schriftsprache Hochdeutsch 
ist, tauchen in seinen Briefen zahlreiche sprachliche 
Züge aus dem Niederdeutschen und dem Sønderjysk 
auf. So schreibt er an seinen Schwiegervater in Halk 
(Nordschleswig) am 15.01.1854:

„Eben habe ich 20 Stk. Quien zu 70 Rb verkauft, die 
in 14 Tagen wegsollen. Nun sollte ich aber aus und 
kaufen, und wollte ich wohl nach Forballum. Wenn du 
Zeit hast und mit auf willst um mal zu sehen wie Preis 
dorten im Winter haben, so schreibe mir erstens, um 
ich nach dir herunter kommen soll oder du hierher. Da 
die Wege quer übers Land von da aus gewiss nicht 
besonders sind, wäre es wohl besser wenn du hierauf 
kämst.“ 

In diesen Briefen findet sich der Ursprung des sog. 
Flensburger Petuh, einer Art Stadtjargon (Regiolekt), 
das also nicht nur – wie manchmal vereinfachend be-
hauptet wird – von Tanten und Komödianten benutzt 
wurde (Fredsted 2004). 
Schauen wir nach Nordschleswig, dann stellt Sønder-
jysk auf dem Lande bis 1864 die fast alleinige Spra-
che dar, während die Stadtbevölkerung sprachlich 
gemischter war. Insbesondere in Städten wie Tondern 
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und Apenrade machten sich Niederdeutsch (ab ca. 
1440) und später Hochdeutsch (ab ca. 1600) als über-
regionale Sprache des Handels- und Bildungsbürger-
tums stark geltend. Dies bedeutet, dass wir es nicht 
nur (diatopisch) mit einem Gegensatz Nord-Süd, son-
dern auch mit einer deutlichen sozialen Stratifizierung 
der Sprachen (diastratisch), aber auch mit einem Un-
terschied Stadt-Land zu tun haben.

3.4  Eine fast ausgewogene Sprachkontaktsituation
Sønderjysk enthält archaische sprachliche Formen 
aus dem mittelalterlichen Dänisch, die in der Hoch-
sprache Rigsdansk verschwunden sind. Aber Sønder-
jysk ist gleichzeitig durch eine Vielzahl von Entlehnun-
gen aus dem Niederdeutschen und Hochdeutschen 
gekennzeichnet. Sønderjysk befand sich über mehr 
als 700 Jahre in direktem Kontakt mit dem Nieder-
deutschen und seit ca. 400 Jahren auch mit dem 
Hochdeutschen. Deswegen kann es auch nicht ver-
wundern, dass dieser Einfluss des Deutschen sich 
im Sønderjysk besonders bemerkbar gemacht hat: In 
einer Wörtersammlung aus dem Jahre 1988, „Tyske 
låneord i sønderjysk“ hat Magda Nyberg (Kopenha-
gen) ca. 500 Lehnwörter aus dem Deutschen gefun-
den, die es in anderen Varietäten des Dänischen nicht 
gibt.  Auch gab es in Phasen des Sprachwechsels von 
Sønderjysk zu Niederdeutsch (z.B. in Angeln im 19. 
Jahrhundert) Übergangsformen zwischen den beiden 
Volkssprachen (Wolbersen 2016, Hagerup 1867).

Die sehr enge Verwandtschaft der beiden regionalen 
Sprachen Sønderjysk und Niederdeutsch favorisierte 
Lehnwörter und Lehnübersetzungen. Die meisten nie-
derdeutschen Lehnwörter konnten ohne oder mit nur 
geringen phonologischen Anpassungen ins Sønder-
jysk integriert werden, ohne als ‚fremde‘ Wörter für die 
Sprecher erkennbar zu sein. Sehr groß ist die Gruppe 
von Wörtern, die ohne lautliche Anpassung in die Pho-
notaktik des Sønderjysk eingehen (tort, flæk, rummel-
pot, mors, snut). Eine andere Gruppe von deutschen 
Lehnwörtern wurde nur leicht angepasst, sodass Pho-
neme (wie [ts] und [ʃ]), die im Sønderjysk nicht vorhan-
den sind, durch bekannte Laute ersetzt wurden. (Bei-
spiel: Zweck --> svæg, Puschen --> pusse), oder die 
Aussprache an sich wurde in Form einer Assimilation 
adaptiert (heete Wecke --> hedevig).
Die folgenden gemeinsamen sprachlichen Merkmale 
des Sønderjysk und des Niederdeutschen haben ohne 
Zweifel den Einfluss begünstigt:
a)	der vorangestellte bestimmte Artikel
b)	Apokopierung (Schwund) von unbetonten Silben 
(was zur Reduktion der Flexionsmorphologie 	
stark beigetragen hat, siehe 1.1)

c)	Reduktion der Kasusflexion (in der regionalen Va-
rietät des Niederdeutschen wie in Sønderjysk)
d)	Phonologische Ähnlichkeit.

Die Spirantisierung vom Altdänischen k/g zu [ç, χ] und 
von b/p zu [f] in Sønderjysk kann sicherlich als deut-
scher Einfluss interpretiert werden, da diese phoneti-
sche Entwicklung sonst nirgendwo in den dänischen 
Dialekten vollzogen wird, obwohl die Distribution die-
ser Phoneme in Sønderjysk nicht mit der Distribution 
im Niederdeutschen übereinstimmt. 

Wörter wanderten aber auch den umgekehrten Weg 
von Sønderjysk ins Niederdeutsche und in den hoch-
deutschen Regiolekt der Stadt Flensburg. Auf Angeln 
war ein schneller und nicht ganz konsequent durch-
geführter Sprachwechsel von Sønderjysk zu Nieder-
deutsch Anfang des 19. Jahrhunderts die Ursache 
für viele Merkmale aus dem Sønderjysk im Angliter 
Platt (siehe Bock 1933). Vielleicht war auch das lo-
kale Niederdeutsch die Vermittlersprache für ein Teil 
der sønderjysken Wörter und Redewendungen in der 
Flensburger Stadtsprache. Im Laufe meiner Jahre in 
Flensburg habe ich Wörter registriert wie astäh (a stej) 
nährig (nærrig), flütten (å flyt), sparken, füken (å fych 
(fyge)), süsseln (å syssel), Stakkel (du armer Stakkel) 
trafel (travl) sowie den besonderen Gebrauch des 
Wortes Sünde (synd) in der Bedeutung ‚Schade‘. Viele 
Redewendungen aus dem Sønderjysk hört man aber 
heutzutage nur in ’Petuh’ als Komödiensprache.

Betrachten wir aber die Satzstruktur des regionalen 
Niederdeutschen und des Nordfriesischen, finden wir 
auch einen bedeutenden Einfluss des Sønderjysk: Ein 
syntaktisches Merkmal, das sich aus dem Sønder-
jysk (SJ) in das Nordfriesische (NF), das schleswig-
sche Niederdeutsch (ND) und in den hochdeutschen 
Regiolekt (HD) ausgebreitet hat, ist die Verwendung 
von Und + Infinitiv.   Es handelt sich um ein typisches 
regionales Merkmal, das in alle fünf Sprachen der Re-
gion Eingang gefunden hat. Die koordinierende Und 
+ Infinitiv-Konstruktion ersetzt die hochdeutsche unter-
ordnende Infinitiv-Konstruktion mit (um) zu. Südlicheres 
Niederdeutsch würde hier eine Infinitiv-Konstruktion mit 
to bevorzugen. Der Ursprung dieser Konstruktion liegt 
im Sønderjysk, das noch im frühen 19. Jahrhundert bis 
zu einer Linie Husum-Schleswig gesprochen wurde. 
Im Sønderjysk werden sowohl und als auch zu gleich 
als [ɔ] ausgesprochen – oft als <å> geschrieben. Nicht 
nur im Sønderjysk, sondern auch in der standarddäni-
schen Aussprache ist der Infinitivmarker at (im Gegen-
satz zur Subjunktion at) mit der koordinierende Kon-
junktion og (und) zusammengefallen.

4 Eine umfassende Analyse der syntaktischen Beeinflussung des Sønderjysk auf die anderen regionalen Umgangssprachen kann 
der Leser im Buch Regionale Sprachenvielfalt finden (Fredsted 2000: 11-36). 
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SJ:  Hun gek hen å se ue a æ vinne.
(sie ging hin, um aus dem Fenster herauszuschauen)

Diese koordinierenden Infinitivkonstruktionen findet 
man im Niederdeutschen, besonders in Gegenden, die 
relativ spät einen Sprachwechsel vom Sønderjysk zum 
Niederdeutschen vollzogen haben, wie beispielswiese 
in Angeln:

ND: Ig hef lusd un lobm vex.   
(Bock 1933: 97, Niederdt. Husby)
(ich habe Lust wegzulaufen)
 	
Aber auch in Flensburg, wo der Sprachwechsel zum 
Niederdeutschen schon im späten Mittelalter einsetzte, 
trifft man auf diese Konstruktion:

ND: Denn güng man bi un buen de Toosbüystraat.   
(Ketelsen 1959: 14)
(Dann fing man an, die Toosbüyerstraße zu bauen)

Auch heute hört man in Flensburg öfters diese Konstruk-
tion im hochdeutschen Regiolekt:

HD: Es lohnt sich nicht und kochen drei Essen. 
(eigene Aufzeichnung 2002)

In der Mitte des 19. Jahrhunderts wurde diese Konstruk-
tion auch von Briefschreibern benutzt:

HD: Nun sollte ich aber aus und kaufen 	
(Christian Christiansen 15.1.1854)	
(Nun wollte ich aber hinaus, um [Vieh] zu kaufen)

Auch im Nordfriesischen ist die Konstruktion verbreitet 
und besonders bei den sog. new speakers beliebt, die 
diese Konstruktion als ‚authentisches‘ Friesisch be-
trachten (Walker 2020).

NF: hat es ek sa lecht en liir deensk  
(Århammar 2001: 317)
(es ist nicht so leicht, Dänisch zu lernen)

Im selben Zusammenhang soll hier noch ein charak-
teristisches Merkmal erwähnt werden, nämlich das 
Phänomen Präposition + und + Infinitiv: In solchen 
Konstruktionen wird eine Präposition direkt mit einem 
infiniten Satzkomplement verbunden und erscheint in 
der Gestalt einer und+Infinitiv-Konstruktion. Wieder ist 
Sønderjysk die Quelle dieser Konstruktion:

HD: Jetzt sind wir bei und lassen eine Einrichtung 
machen. 
(Chr.Christiansen, Flensburg, 3.11.1854) 

Während westgermanische Sprachen auf dem europäi-
schen Kontinent Präpositionen vor subordinierten Sät-
zen oder Infinitiv-Konstruktionen nicht erlauben, stehen 
in allen dänischen Varietäten Präpositionen, die einem 
Nomen, Verb oder Adjektiv fest zugeordnet sind, obli-
gatorisch vor Gliedsätzen oder Infinitivkonstruktionen. 
Auch heute hört man solche Konstruktionen im Flens-
burger Regiolekt:

HD: Ich bin erst bei und backen die Brötchen auf. (eige-
ne Daten, gehört beim Bäcker)

Schleswig ist ein interessantes Beispiel dafür, wie lang-
anhaltender Sprachkontakt und verbreiteter Bi- und 
Multilingualismus zu einer verdeckten Mehrsprachig-
keit und zu konvergierenden Sprachstrukturen führen 
können, die quer zu den traditionellen Einteilungen in 
west- und nordgermanischen Sprachen verlaufen und 
letztendlich auch die Sprache von vermeintlich mono-
lingualen Sprechern beeinflussen.

KAPITEL 4
Die Entwicklung nach 1920

Die nationale, politische Grenzziehung 1920 hatte gro-
ße sprachliche Konsequenzen. Hier kann man feststel-
len, dass politische Grenzen nach einer gewissen Über-
gangszeit auch zu Sprachgrenzen werden. 
Nach 1920 verbreitete sich Rigsdansk auch als münd-
liche Sprache in Nordschleswig, was die Lage für 
Sønderjyske kaum verbesserte. Jetzt bestand die ‚Be-
drohung‘ nicht in der Ausbreitung des Deutschen, son-
dern in der nationalen, monolingual standarddänischen 
Re-Edukation der Nordschleswiger. Die mehrsprachige 
Situation mit einem deutschsprachigen Bevölkerungs-
teil sowie einer ‚unverständlichen‘ regionalen Sprache 
(oft parodiert und lächerlich gemacht) war eines der 
Merkmale, die 1920 Nordschleswig und das Königreich 
Dänemark trennten. Auch die dänische Minderheit süd-
lich der neuen Grenze wollte Sønderjysk nicht als ihre 
Sprache anerkennen. Als Folge hiervon wurde Sønder-
jysk nie als das akzeptiert, was es eigentlich war und 
ist, nämlich eine regionale Sprache wie das Niederdeut-
sche und das Nordfriesische. Nördlich der Grenze be-
mühten sich selbsternannte Sprachpuristen, eine ‚Da-
nifizierung‘ von Sønderjysk durchzuführen, indem die 
gemeinsame sønderjysk-niederdeutsche Wörter und 
Redewendungen als unerwünscht erklärt wurden. Aus 
meiner Kindheit in den 1960ern habe ich noch die Re-
dewendung ‚Mojn er forbøjn, for mojn er tysk‘ (‚Moin ist 
verboten, denn moin ist deutsch‘) in Erinnerung. 
Auch in den Jahren nach 1920 verblieb Hochdeutsch 
Umgangssprache bei Teilen des städtischen Bürger-
tums und der Oberschichten in Nordschleswig. In die-
sen Bevölkerungsgruppen – und bei den Bauern um 
Tingleff herum – liegen die Wurzeln der deutschen 
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KAPITEL 5
Die regionalen Sprachen als Brücke

Niederdeutsch, Friesisch und Sønderjysk gehören zu 
den Sprachen der kommunikativen Nähe. Nähe oder 
Distanz sind von äußeren, sozialen Bedingungen ab-
hängig. Charakteristika zur Klassifizierung von Nähe-
sprachen versus Distanzsprachen sind:
•	 das soziale Verhältnis der Gesprächspartner 
	 zueinander, 
•	 der Grad der Öffentlichkeit, 
•	 die räumliche und zeitliche Situierung der
	 Kommunikationspartner, 
•	 ob die Kommunikation spontan oder geplant ist, 
•	 die thematische Ausrichtung des Gesprächs und 
•	 der jeweilige Kontext. 

Aus diesen Charakteristika kann man sog. nahesprach-
liche Register ableiten:
1)	Sie zeichnen sich durch Dialogizität, Emotionalität 
und Spontaneität sowie durch raum-zeitliche Nähe, ge-
ringe Planung und Vertrautheit aus.

2)	Nähesprachen (wie Dialekte, Regionalsprachen, So-
ziolekte oder Minderheitensprachen) werden traditionell 
via Familie als Erstsprache und nicht als Sprachen des 
offiziellen Schulsystems erworben.

3)	Die meisten Sprecher betrachten und verwenden sie 
als Bestandteil ihrer Identitätskonstruktion, da sie – ne-
ben ihrer kommunikativen Funktion – auch symbolische 
Funktionen (wie beispielsweise Markierung von Zuge-
hörigkeit) erfüllen.

Wenn solche Sprachen der sozialen Nähe verschwin-
den, vermissen die Sprecher eine sozial-kommunikative 
Dimension. Aber die Nähesprachen hatten früher auch 
eine wichtige Funktion als Brückensprachen: Sprecher 
der regionalen Sprachen konnten sich recht gut verste-
hen, da viele Menschen (mindestens rezeptiv) mehr-
sprachig waren und die Sprachen sich seit Jahrhunder-
ten in engem Sprachkontakt und lokalen Dialekt- bzw. 
Sprachkontinua befanden (siehe Fredsted 2020). Dies 
ist bei den Hochsprachen Rigsdansk und Hochdeutsch 
bedeutend weniger der Fall. Hier ging etwas Wichtiges 
für diese Region verloren. Aus einer Sprachsituation der 
kommunikativen Nähe wurde durch die Fokussierung auf 
die Hochsprachen eine Sprachsituation der fortschreiten-
den kommunikativen und menschlichen Distanz innerhalb 
Schleswigs etabliert, ein Prozess, den ich als kontrapro-
duktiv und als eine Verlustgeschichte wahrnehme, und 
eine Geschichte von einer verloren gegangenen kultu-
rellen Gemeinschaft. 

Jetzt muss der Sprachunterricht in der jeweiligen Nach-
barsprache versuchen, etwas von diesem Verlust wie-
derherzustellen.

Minderheit, die sich jedoch die sønderjyske Sprache in 
einem solchen Grad zu eigen gemacht hat, sodass Mit-
glieder der deutschen Minderheit heute als die besten 
Vertreter dieser Sprache gelten können, da ihre Varietät 
weniger Einfluss des Standarddänischen aufzeigt.

Im Laufe von zwei bis drei Generationen wurde die 
politische Grenze auch zu einer Sprachgrenze. Die in-
tensivierte Fokussierung auf die Hochsprachen – nicht 
zuletzt in den Schulen nördlich und südlich der Grenze 
– führte zu einem Rückgang der regionalen Sprachen 
und somit auch der traditionellen Mehrsprachigkeit in 
der ganzen Region. 

Zwei Untersuchungen aus Achtrup von 1973 und 2007 
sprechen eine deutliche Sprache. Als Søren Ryge Pe-
tersen im Jahr 1973 seine Abschlussarbeit an der Aar-
hus Universitet schrieb, führte er eine Untersuchung 
des Sprachgebrauchs in Achtrup durch. Die dort ver-
tretenen Sprachen sind Hochdeutsch, Niederdeutsch, 
Rigsdansk, Sønderjysk und Nordfriesisch. Im Jahr 2007 
– also 34 Jahre später – wiederholte ein dreisprachiger 
Student aus Achtrup, Uwe Nissen, die gleiche Untersu-
chung in demselben geographischen Gebiet mit densel-
ben Fragen. Nissen beabsichtigte, für seine Abschluss-
arbeit die Zahlen aus dem Jahre 1973 mit Zahlen aus 
2007 zu vergleichen, um die sprachliche Entwicklung 
nachzuzeichnen. Das Ergebnis war nicht dezidiert über-
raschend, jedoch bemerkenswert, wenn es um die kon-
kreten Zahlen für die Sprachen Sønderjysk und Nieder-
deutsch ging. Hochdeutsch mit ca. 100 % und Friesisch 
mit ganz wenigen Sprechern hatten sich im Verhältnis 
zu 1973 kaum verändert. Die Zahl der Rigsdansk Spre-
chenden hatte sich dagegen fast verdoppelt (von 10 % 
auf 20 %), was sicherlich auf den Dänischunterricht in 
den Schulen zurückzuführen ist.  Im Jahr 1973 gaben 
62 % der Bevölkerung an, dass sie Niederdeutsch flie-
ßend sprechen konnten. 2007 war diese Zahl auf 28,5 
% zurückgegangen. Eine genauso dramatische Ent-
wicklung ist für Sønderjysk zu verzeichnen: Im Jahr 
1973 gaben 23,5 % an, dass sie Sønderjysk sprechen 
konnten, 2007 war diese Zahl auf 7,5 % geschrumpft. 
Die Personen, die angaben, Niederdeutsch, Rigsdansk, 
Sønderjysk oder Friesisch zu sprechen, sind alle bilin-
gual mit einer (oder zwei) regionalen Sprache(n) und 
Hochdeutsch. Den stärksten Rückgang verzeichnete 
die tri-linguale Sprachkombination Hochdeutsch-Nie-
derdeutsch-Sønderjysk, die 1973 von 18 % gesprochen 
wurde, im Jahr 2007 nur von 2 %. Die Gewinner sind die 
Hochsprachen, die Verlierer die regionalen Sprachen. 
Gleichzeitig deuten die Zahlen auf eine eindeutige Ent-
wicklung hin zum Monolingualismus.
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„GENDERN“

In der dänischen Sprache gibt es einen sicht- und 
hörbaren kategorischen Unterschied zwischen den 
Pronomina, die sich auf Sachen bzw. Personen be-
ziehen. Das sachbezogene Pronomen den (Utrum) / 
det (Neutrum) richtet sich nach dem grammatischen 
Genus des Substantivs, worauf es sich bezieht. Das 
personenbezogene Pronomen ist han / hun. Hiermit 
wird das biologische Geschlecht (Sexus) markiert. (Bei 
Tieren gilt, dass meistens nur Haustiere mit han / hun 
bezeichnet werden.) In den Pluralformen entfällt diese 
Unterscheidung: in beiden Fällen de. 

Schon vor vielen Jahren wurden – im Namen der Gleich-
stellung – genderspezifische Berufsbezeichnungen auf 
Dänisch obsolet. Eine Bezeichnung wie lærerinde ist 
(wie das deutsche Fräulein) seit Jahrzehnten nicht mehr 
gebräuchlich. Männer und Frauen, die diesen Beruf 
ausüben, bezeichnen sich als lærere. Nur in einem 
Bereich hat sich die frauenspezifische Form gehalten, 
und zwar im Wort sygeplejerske (Krankenschwester), 
die trotz der weiblichen Markierung -ske für Frauen 
und Männer gleichermaßen gebräuchlich ist.

Bezeichnungen für Personen auf Dänisch

ES GIBT SACHBEZOGENE UND 
PERSONENBEZOGENE PRONOMEN, DIE 

DAS GESCHLECHT BESCHREIBEN: 
z. B. han/hun > er/sie, 

det/det > Utrum/Neutrum
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